Die Expedition i ſt auf der Herreuſtraße Nr. 3. 


1 1 Politiſche Zuſtände. 
Wir dürften zwar aus der Reihe der Ereigniffe letzter Zeit leicht ein 
intereſſanteres Thema ergreifen, nothwendiger aber erſcheint uns heute kei⸗ 
nes, als dem Oriente, welcher die mannigfaltigſten Seiten der Be⸗ 
trachtung zuläßt, wenigſtens eine einſeitige Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Ueber die Zukunft des Orients erheben ſich von Zeit zu Zeit mehr pro⸗ 
phetiſche Stimmen, als über irgend einen andern Staat. Seine Stellung 
(wir meinen hier zunächſt das Osmaniſche Reich) iſt auch in vieler Be⸗ 
ziehung bewundernswerth, Kriege im Innern und mächtiges Uebergewicht 
von Außen bedrohen (oder bewahren vielleicht auch) ſeine Exiſtenz. Eine 
innige Vereinigung zur Aufrechthaltung der Ordnung, bel vollkommener 
Seldſtſtändigkeit jedes einzelnen, finden wir in einem grogen Theile der 
europäiſchen Staaten, die Ruhe wird wenigſtens in einem andern Theile 
geſichert, ſo gut es eben gehen will, Revolutionen aber dauern im äußer⸗ 
ſten Oſten und Weſten des Südens faſt ohne Unterbrechung fort, an eine 
Behauptung unbeſchränkter Macht iſt daſelbſt eben ſo wenig zu denken, 
da fremde Staaten um die Größe der Einwirkung foͤrmlich rivaliſiren. 
Epanien und das Osmaniſche Reich ſind dieſen Kämpfen fortdauernd aus⸗ 
% und ſcheinen nur dadurch ihrem natürlichen Kreislaufe in der Po⸗ 


eſetzt, ‘ 5 { 
10 der Staaten zu folgen. Mahmud iſt der kühne Reformer in der 


Türkei, indeß im Weſten daſſelbe Prinzip mehr demokratisch ſich geltend 
macht. Es find in der letzten Zeit viele ſalſche Berichte in dieſer Bezie⸗ 
hung aus dem Oriente verbreitet worden, an deren Unzulänglichkeit wir 
bald hindeuteten, allein ein ſehr wichtiger hat ſich als wahr beſtäͤtigt, namlich 
die ae des großherrlichen Bildes in vielen öffentlichen Gebäuden. 
— Falſch aber iſt zum Theil die Nachricht von einer ausgedehnten Eman⸗ 
eipation der türkiſchen Frauen, falſch die Nachricht von einem Vergiftungs⸗ 
verſuche am Sultan, falſch endlich die Erzählung von der kühnen Oppoſi⸗ 
tion eines berühmten Ulema (Legiſt, Prieſter und Richter.) Einzelne Zu⸗ 
geſtändniſſe, welche den Frauen für einzelne Fälle auf ihr Anſuchen gemacht 
werden, ſind keine Emancipation, und von einem Sklaven (wie es in der 
Mittheitung hieß), kann der Sultan füglich nicht vergiftet werden, da er 
nicht von Sklaven, ſondern von ſeinen Hofherrn und Kämmerern umgeben 
it, welche den Dienſt um ſeine Perſon verrichten. Am kühnſten aber iſt 
die Geſchichte von der erwähnten Oppoſition des Ulema Abdurahman er⸗ 
funden. Derſelbe ſoll feine leidenſchaftlichen Ausfälle gegen den Sultan 
im Appellationsſaake des Serails erhoben haben. Einen ſolchen Saal aber 
giebt es gar nicht, am wenigſten findet ſich daſelbſt ein Bild des Sultans, 
welches die Urſache jenes Wagniſſes geweſen ſein ſoll. Kann aber wohl 
emand im Ernſt glauben, daß ein Ulema nach einer ſolchen Scene das 
Serail lebendig verlaffen ‚hätte? Es wurde aber nicht einmal von feiner 
erhaftung etwas gemeldet. Neuere Nachrichten wollen ſogar von der Bil⸗ 
derangelggenheit jeden Anlaß zur Unzufriedenheit wegläugnen, und man 
lieſt darüber z. B. Folgendes: „Neigen ſich auch, wie vermuthet werden 
rann, vielleicht manche ältere und ſtrengere Legiſten nicht immer zu auf⸗ 
fallenden Neuerungen, und betrachten ſie Bilder und Portraite nicht als 
ganz orthodox, ſo überwiegt doch bei Weitem der Einfluß der gebildeteren 
höhern Geiſtlichkeit, die übrigens dort zu Lande weder Strang noch Schwert 
zu fürchten hat, dieſe ſchwachen Regungen des Eifergeiſtes; ja das Korps 
der Legiſten hält zu ſehr auf die Weſenheit und den Fortbeſtand der hierar⸗ 
chiſchen Verfaſſung und Gewalt, als daß es denſelben durch Begünſtigung 
euer neuen Umwälzung aufs Spiel ſetzen ſollte, da es überdies das ſchrek⸗ 
tende Beiſpiel des blutigen Sturzes der Janitſcharen gelehrt hat, wie mich: 
&g und entſcheidend der Wille und die Beharrlichkeit ihres Gebieters wir⸗ 
n, in dem es immer den Nachfolger der Chalifen, an den feine Exiſtenz 
unauflösbar geknüpft iſt, erkennen wird und muß, wenn es anders ſelbſt 
ſortbeſtehen ſoll.“ 1 i 
ſ Wenn nun aber dieſer Nachfolger des Chalifen gegen das Geſetz def 
desen handelt? wenn das Beſtehen des Reiches an die Befolgung 
wenn stern geknüpft iſt? SI nicht ein Sturz des reformiſtiſchen Sultans, 
ſehr e ein Sturz des Reiches denkbar? Der Korreſpondent hat gewiß 
gen den Sa, wenn nicht abſichtlich 1 berichtet. Die Aufregung ge⸗ 
an die Bang kann nicht anders als! een fein. Wir werden bier 
det ſich Su chen Zuſtände erinnert. In dem osmaniſchen Reiche befin- 
PH n Mahmud den altgläubigen Bekennern des Islam in einer 
ähnlichen Srelung gegenüber, wie die liberale Partei in Spanien den alt⸗ 
gläubigen Bekenn gegenüber, wie ne panien den alt⸗ 
o wie Span ern des Katholieismus. Das oemaniſche Reich hat eben 
G. 13 eier u * größte Blüthe und Macht durch einen Verein von 
AMDENDEITFE, un kriegeriſcher Tapferkeit erreicht, der nur deshalb, weil 
er aller europäiſchen Civiliſation völlig fremd war, einen noch wilderen, 
grauſameren, blutigeren Charakter annahm. Die mahomedaniſche Geiſtlich⸗ 
keit in der Tütkei brachte wie die christliche in Spanien einen durchaus 
umverhältnißmäßigen Antheil von dem Grundeigenthume an ſich, und daß 
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dieſer den gewöhnlichen Leiſtungen für den Staat entzogen wurde, bildete 
hier wie dort eine der vornehmſten Urſachen des Verfalls. Sultan Mah⸗ 
mud hat das Werk der Reform in der Türkei damit begonnen, daß er die 
ſchadhaften Theile des Staatskörpers mit dem Meſſer ausſchnitt; aber un⸗ 
glücklicher Weiſe vergaß er, daß er, um eine durchgreifende Reſorm zu be⸗ 
wirken, den ganzen Mahomedanismus ausſchneiden müßte. Alles, was er 
bisher gethan, hat mehr dazu gedient, die türkiſche Eroberung zu entwaff⸗ 
nen, als derſelben durch die Verſöhnung mit europäiſcher Sitte neue Kraft 
zu verleihen; und da die Türken für die ſlaviſche und griechiſche Bevöl⸗ 
kerung des Landes doch immer Feinde bleiben, ſo hat der Sultan in ſei⸗ 
nem ganzen Reiche eigentlich gar keine Partei für ſich, außer den Günſt⸗ 
lingen, die von ſeinen Gnadenbezeugungen abhängen. Das, was den Sul⸗ 
tan gegenwärtig hauptſächlich auf dem Throne hält, iſt ohne Frage nur 
der Schutz der auswärtigen Mächte. In allen Provinzen des Reiches, 
beſonders in den europäiſchen, folgt ein Aufruhr auf den andern; und 
das ganze Land befindet ſich in einer Zerrüttung, die auch der kühne kräf⸗ 
tige Griſt Mahmuds ſchwerlich mit Erfolg bekämpfen wird. In Bosnien 
iſt die Gewalt der Pforte kaum dem Namen nach anerkannt; in der Her⸗ 
zegowina iſt fie dem Namen nach anerkannt. Aber während dort der Mer 
ſir ſich mit den aufrühreriſchen Häuptlingen herumſchlägt, die von ſeinen 
Befehlen nichts wiſſen wollen, zieht hier Ali Paſcha ein Heer an der 
Grenze zuſammen, um ſich jedem Verſuche zu der Einführung von Neue⸗ 
rungen, wie jene, die der Sul zn in Konſtantinopel durchgeführt hat, mit 
Gewalt zu widerſezen. Das Einzige, was in Bosnien die Maſſe der 
mahomedaniſchen Bevolkerung bisher noch abgehalten hat, ſich offen gegen 
die Regierung zu erklären, iſt die Furcht vor den benachbarten chriſtlichen 
Staaten; ſobald dieſe der Pforte ihren Schutz entzögen, würde das ganze 
künſtliche Gebäude osmaniſcher Größe in ſich ſelbſt zuſammenfallen. 

Wir haben hier nur auf einige Feinde des osmaniſchen Reiches, welche 
ſich auf die in der Türkei ſtets kombinirten religiös⸗ nationalen Gründe 
ſtützen, hingedeutet. Jeder Leſer kennt deren mehre, er darf nur an Meh⸗ 
med Ali und an die Empörer in Aſien denken, wenn er auch die Eifer⸗ 
ſucht der fremden Mächte nicht als einen Feind, ſondern als einen Freund 
des Staates anſehen will, da dieſer vielleicht hauptſächlich dadurch zuſam⸗ 
mengehalten wird. Die Räumung der Feſtung Siliſtria, ſo wie die Nach⸗ 
giebigkeit in Beziehung auf die wichtige Frage der Donauſchifffahrt find / 
von Seiten Rußlands wenigſtens glänzende Beweiſe, daß ſeine Macht den 
allgemeinen Frieden nicht ſtören will. Mag es ſein, daß Rußland ſeinen 
Einfluß in Konſtantinopel am meiſten und ſicherſten befeſtigt hat, und des⸗ 
halb die wenigſte Eiferſucht hegt; ſein Beiſpiel kann auf England und 
Frankreich, wie auf den Friedenszuſtand überhaupt nur vortheilhaft wir⸗ 
ken. — Wir verlaſſen dieſe allgemeine Betrachtung, um in Beziehung auf 
Serbien, über welches viele falſche Gerüchte verbreitet werden, einige Wi⸗ 
derſprüche zu löſen. 7 


Fürſt Miloſch, Hoſpodar von Serbien, hat das Schick ſal, nicht in ſei⸗ 
nem Lande, ſondern in auswärtigen Blättern am meiſten angefeindet zu 
werden. Er könnte dies vertragen, wenn nicht dadurch zu viele falſche 
Begriffe verbreitet würden. Agenten von andern türkiſchen Fürſten, manche 
Bojaren ſelbſt zirkeln jene Berichte in das Ausland, denen unſer wohl un⸗ 
terrichteter Korreſpondent ſchon fo vielfach widerſprochen hat. Neuerdings 
hat die allgemeine Zeitung, welche den trüglichen Nachrichten aus Serbien 
gleichfalls oft ihren Tribut zollt, einen, wie es ſcheint, auf Aktenſtücke 
baſirten Artikel geliefert, welcher den ganzen Hergang der Empörungen ge⸗ 
gen Miloſch mit großer Ausführlichkeit erzählt. Im Grunde ergiebt ſich 
daraus nur die Beſtätigung der von uns oft ausgeſprochenen Meinung, 
daß die Störungen in Serbien von keiner Bedeutung ſind, da ſie der Fürſt 
ſtets mit großer Ruhe und Beſonnenheit beizulegen weiß. Eine Magna⸗ 
ten⸗Konſpiration gegen den Emporkömmling iſt durchaus natürlich, er muß 
große Eiferſucht erregen. Des Serbenfürſten Auftreten gegen die Osma⸗ 
nen im Jahre 1816 wird in der Geſchichte als die Empörung des Miloſch 
bezeichnet. Er gelangte durch kühnen Entſchluß und ſeines Arms Tapfer⸗ 
keit zur höchſten Würde im Lande. Kühne und tapfere Männer aber giebt 
es unter den Serben viele; Miloſch hatte Feinde unter dem eignen Volke, 
in feiner nächſten Umgebung. Bis zum Jahre 1829 wird von Miloſch 
gefagt: er habe feine Gegner alle beſiegt und meift hinrichten laſſen. Daß 
er dieſe wohl nöthige Strenge ſo bald ſchon in Milde, ja in unbedingte 
Verzeihung bedrohlicher Umtriebe, wandeln konnte, beweiſt für ſeine Re⸗ 
gentenklugheit. Als er am 17. Januar 1827 zu Kragujewaz Landtag 
hielt, traten die Vornehmſten und Aelteſten des Volkes, bei tauſend an der 
Zahl, in der Kirche zuſammen. Miloſch zeigte in einer Rede die Wich⸗ 
tigkeit der durch den ruſſiſch⸗türkiſchen Vertrag zu Akjerman am 6. . 
tober 1826 für Serbien erlangten Zugeſtändniſſe. Wohl ſeien, ſagte er, 


Einige unzufrieden, daß er die Empörer hingerichtet habe, und er werde 


— 


— 35 
von ihnen der Herrſchaft und Strenge angeklagt. Nicht anders aber fei. 
das zu erhalten geweſen, was von den Höfen zu Konſtantinopel und Pe⸗ 
tersburg vor Allem gefordert werde, — Gehorſam und Ruhe. Mit einer 
ſchwachen Regierung komme man nicht fort. Nur durch ein Handhaben rück⸗ 
ſicht⸗ und parteiloſer Gerechtigkeit könne er die Pflicht erfüllen, die er ge⸗ 
gen das Volk, die Höfe, ſein Gewiſſen und Gott ſelbſt habe. — Mußte 
Fürſt Miloſch noch vor neun Jahren dem Richtſchwert ſeinen Lauf laſſen, 
um Gehorfam und Ruhe im Lande zu erhalten, fo hat er Wunder gethan 
in der Verwaltungskunſt, wenn er beide ungeſtört bewahren kann bei ſo 
ſchonendem Verfahren gegen Konſpiratoren, wie es in dem erwähnten Be⸗ 
richt geſchildert wird. Ungeachtet ſeiner Macht, mit der er alle Inſurgen⸗ 
ten hätte können richten laſſen, hat er ihnen nicht nur Alles edelmüthig 
verziehen, ſondern auch jeden in ſeinem bisher bekleideten Amte gelaſſen, 


wo ſich, wie man vernimmt, fortwährend Alle auf ihren Poſten befinden, 


mit Ausnahme des, als Präſident des Propinzial⸗Gerichts zu Belgrad ſpä⸗ 
ter angeſtellt geweſenen Georg Protitſch, der nach einer halbjährigen Amts⸗ 
führung des Mißbrauchs der Amtsgewalt überwieſen, und von dem Regie⸗ 
rungsrathe ſeiner Stelle entſetzt wurde. Stojan Spmitſch, der ſich einer 
ehe großen Sünde bewußt war, ſcheint aus Bukareſt nicht nach Serbien 
zurückkehren zu wollen. Sein Urtheil dürfte allerdings nicht günſtig aus⸗ 
fallen. 


Oeſterreich. 5 
Wien, 22. Oktober. (Privatmitth.) Man erwartet dem Vernehmen 
nach ein neues Avancement, nach welchem mehre neue Feldzeugmeiſter und 
Feldmarſchall⸗Lieutenants kreirt werden ſollen. — Unter den ſtatt der aus⸗ 
getretenen Ausſchuß Mitglieder der Bochnia⸗Eiſenbahn ernannten Direk⸗ 
tiong- Mitgliedern befindet fi) auch unſer hochverehrter Bürgermeiſter von 


Leeb. Sämmtliche Ingenieurs, welche bei Nivellirung zu dieſer Bahn ver⸗ 


wendet wurden, haben bereits ihre Arbeiten bis Brünn beendigt, und das 
Werk wird in dieſem Frühjahre raſch beginnen. Die Nachricht, daß die 
General⸗Sitzung fo einſtimmig in ihren Anſichten zu Fortſetzung dieſes Un⸗ 
ternehmens war, hat in der ganzen Stadt eine freudige Theilnahme gefun⸗ 
den, weil die ausgeſtreuten nachtheiligen Gerüchte Beſorgniſſe eingeflößt 
hatten, daß dieſes große Unternehmen ins Stocken gerathen könnte. Das 
Nationalgefühl hätte ſich beleidigt gefühlt, wenn dieſe Bahn nicht zu Stande 
gekommen wäre. — Nach heute eingegangenen Nachrichten war Se. M 
der König Karl X., welcher am 1öten Linz verlaſſen hatte, im größten 
Inkognito durch Klagenfurt paſſirt, um ſich nach Görtz zu begeben. Am 
20ſten ſollte die ganze Königl. Familie in Görtz vereinigt fein. Auf jeder 
Station haben Se. M. 36 Pferde gebraucht. Die erlauchte Familie bleibt 
in Görtz, und kehrt nicht mehr nach Prag zurück. Der König war im 
beſten Wohlſein in Klagenfurth angekommen. J. K. H. die Herzogin von 
Angouleme war mit Mademoiſelle de Rosny zwei Tage früher eingetroffen. 

Lemberg, 20. Oktober. (Privatmitth.) Se. K. H. der Erzherzog 
Ferdinand d' Eſté, General⸗Gouverneur, hat am 17ten d. den Landtag 
des Königreichs Galizien mit einer Rede feierlichſt eröffnet, und den Stän⸗ 
den die Poſtulate des Kaiſers vorgelegt. In den folgenden Tagen ſind die 
Sitzungen fortgeſetzt worden. . N 

Ins bruck, 27. Oktober. (Tyroler Bote.) S. K. K. Hoheit der Erz: 
herzog Johann ſind am 10. d. M. in Brixen eingetroffen und daſelbſt 
feierlich empfangen worden. Am 11. begaben Sich S. K. K. H. zu den Be⸗ 
feſtigungsbauten nach Anterau, und am 12. Nachmittags auf die geſchmack⸗ 
voll verzierte Hauptſchießſtätte, und geruhten zur allgemeinen Freude der 
Schützen und des zahlreich verſammelten Publikums, das zu Hächſtihrer 
Ehre von der Schützengeſellſchaft gegebene Freiſchießen zu eröffnen, und uns 
geachtet einer ungünſtigen Witterung, daſelbſt längere Zeit zu verweilen. 
Am 13. ſetzten Höchſtdieſelben Ihre Reiſe nach Verona fort. — Aus dem 
Ober⸗Puſlerthale ſchreibt man unterm 10. d. M.: „Heute, fünf Minus 
ten nach 4 Uhr Abend, verſpürte man in einer weiten Strecke von We⸗ 
ſten nach Oſten, bei heiterem Wetter, ohne Veränderung des Barometers, 
ein Erdbeben mit zwei ziemlich ſtarken, ſchnell auf einander gefolgten 
Stößen. 

Zara, 7. Oktober. 
man hier eine leichte, wellenförmige Erſchütterung, 
Sekunden dauerte, und ſich übrigens nicht weiter mehr wiederholte. 
di Zara.) f 

ER 12. Oktober. (Privatmitth.) Das heurige Jahr zählen 
wir in Ungarn, vorzugsweiſe in unſerer Gegend, am Plattenſee und bei 
Fünfkirchen, zu einem ſehr traurigen. Was hatten wir nicht Alles bereits 
überftanden, und etwa noch zu erwarten? Die Getreide⸗Ernte war ſchlech⸗ 
ter als mittelmäßig; die Heu⸗ und Grummet⸗Ernte aber ift wenn nicht 
noch geringfügiger; die anhaltend trockene Witterung vermindert die ohne⸗ 
hin geringen Waſſervorräthe von Tag zu Tag, und ſteigert den an mehren 
Orten eingetretenen Waſſermangel auf eine Beſorgniß erregende Weiſe. 
Vor Kurzem hatte die Löſerdürre den größten Theil unſeres Hornviehes 
weggerafft, und nun wüthet die Cholera hier und da auf eine ſo furcht⸗ 
bare Art, daß ganze Orte beinahe ausgeſtorben ſind. Man bemerkte ſogar 
die Keime unruhiger Bewegungen unter dem Landvolke, die jedoch glück— 
licherweiſe zur vollftändigen Beruhigung unterdrückt worden find, 

Großbritannien. 

London, 19. Oktober. Dem Parlament wurde vor ſeiner Prorogi⸗ 
rung eine Reihefolge von Papieren äber den Zuſtand des Ackerbaus 
und die Verhältniſſe der Bevölkerung in Europa vorgelegt. Dieſe 
Aktenſtücke beſtehen aus den Antworten der britiſchen Konſuln in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen von Frankreich, Preußen, Deutſchland, Holland, Bel⸗ 
gien, Italien und den öſterreichiſchen Staaten. Es war nämlich an jeden 
Konſul ein Eirkular befördert worden, welches 32 Fragen enthielt, worauf 
Antwort verlangt wurde. Die Times berichtet nun aus dieſen Aktenſtük⸗ 
ken über Calais und Guines Folgendes: „Die gewöhnliche Nahrung 
des Ackerbau⸗Arbeiters in dieſem Theile von Frankreich beſteht aus Brot, 
Kartoffeln, Gemüſe und Suppe, die aus Brot, Kräutern und etwas Speck 
oder Pökelſchweinfett gekocht wird. In dieſer Beziehung ſind fie nicht fo 
zut daran wie der engliſche Arbeiter, denn Fleiſch kommt ſehr ſelten, wenn 
überhaupt jemals, bei ihnen vor. Im Frühling und Sommer ſind die 
Weiber ſehr viel auf dem Felde beſchäftigt, beſonders mit Ausjäten des 
Unkrauts unter dem Getreide und Flachs, mit Kartoffelüſtecken und mit 


Vorgeſtern, etwas vor 5 Uhr Morgens, verſpürte 
welche jedoch nur einige 
Gaz. 
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dem Klopfen des Flachſes, wenn dieſer geerndtet iſt, was ſtets mit der 
Hand geſchieht. Mit dieſen Arbeiten können ſie ſich 10 bis 12 Sous des 

Tages verdienen. Im Winter gehen fie ſpinnen. Eine während der Ernte 

gemiethete Frau bekömmt 15 Fr. monatlich und Beköſtigung; wird fie auf 
den Tag gedungen, ſo erhält ſie außer der Beköſtigung, 15 Sous täglich. 

Wenn ſie ſpinnen gehen, haben ſie 5 bis 7 Fr. monatlich nebſt Unterhalt 

und Wohnung. Sind ſie im Sommer nicht verdungen, ſo gehen ſie auf 
das wüſte Land und in die Wälder Gras ſchneiden und ſammeln es zum 

Winter für ihre Kuh, denn faſt jeder Häusler, der eine Familie hat, ber 

fist auch eine Kuh. Die Arbeits⸗Kleidung der Ackerbau-Bevölkerung bes 
ſteht meiſt aus grobem leinenen Zeuge und koſtet gegen 24 bis 30 Fr. 
Die beſſeren Anzüge, die von denen, die ſo viel erſchwingen können, an 

Feiertagen getragen werden, koſten 60 bis 75 Fr. und ſind faſt von dem 
feiben Stoff, wie die Kleidung der engliſchen Landleute eben dieſer Klaſſe, 

obwohl ich glaube, daß, der engliſche Tagelöhner beſſer gekleidet geht. Die 
Fabrikation baumwollener Spitzen wird in Calais und der Umge⸗ 

gend in großem Umfange betrieben und beſchäftigt 800 Maſchinen. Sie 

wurde zuerſt von Engländern angefangen, die gleich nach dem Frieden 

von Nottingham hierher kamen, und hat ſeitdem ſehr zugenommen. Jetzt 

iſt ſie keinesweges mehr ſo im Flor wie früher. Arbeiter, die faſt 90 Cen⸗ 

times erhielten, bekommen für dieſelbe Arbeit jetzt nur noch 30 Gentimes- 

Einige Jahre lang war die Spitzen⸗Fabrikation faſt ganz in den Händen 
der Engländer, jetzt aber haben die Franzoſen mindeſtens eben ſo viel Theil 

daran. Fünf bis ſechs Maſchinen iſt die durchſchnittliche Zahl, die ein 

einzelner Fabrikant beſitzt und im Gange hat. Der Zwirn, woraus die 

Spitzen gemacht werden, wird größtentheils aus England eingefhmuggelt- 

In Folge des jetzigen gedrückten Zuſtandes des Spitzen⸗Handels herrſcht 

große Noth unter den Arbeitern, und eine Anzahl der engliſchen iſt kürz⸗ 

lich nach England zurückgegangen, weil ſie keine Beſchäftigung erhalten 

können. Mehre Maſchinen haben wegen des niedrigen Preiſes der Spitzen 

ihre Arbeit einſtellen müſſen.“ 


Frankreich. 


Paris, 20. Oktober. (Privalmittheilung.) Vom Herrn Ambroiſe Fir⸗ 
min⸗Didot iſt heute eine kleine Brochüre erſchienen, welche den Titel führt: 
sur la proprieté littéraire et sur la xépression des contrefagons 
faites à l’etränger, particulierement en Belgique, Dieſelbe kommt 
recht à propos mit der von dem Miniſter des Innern zur Verhinderung 
des Nachdrucks niedergeſetzten Kommiſſion. Der Literat und Buchhändler, 
meint der Verfaſſer dieſer Brochüre, ſollte nicht in ein ſchlechteres Verhält⸗ 
niß gebracht werden, als der Erfinder einer Maſchine, welcher ſich doch we⸗ 
nigſtens im Auslande — und zwar ſelbſt in Belgien — ein Patent neh⸗ 
men kann, welches ihm die Früchte ſeiner Arbeit ſichert. Bevor überdem 
eine Maſchine im Auslande bekannt werde, ſei dies nun durch die Un; 
treue eines Arbeiters oder durch andre Umſtände, vergehen oft Jahre, 7 
bedarf langer und koſtbarer Umſchweife, um dergleichen Maſchinen mit G 
folg nachzuahmen. Ganz anders verhält es ſich mit dem Nachdruck, es 
bedarf eines einzigen Eremplars*) und das ganze Talent eines Nachdrutkers 
beſteht in der Schnelle, mit welcher er feinen Mitdieben zu vorkommt. 
Herr Didot giebt in feiner Brochüre kein Mittel an, um den belgiſchen 
Nachdruck franzöſiſcher Werke unſchädlich zu machen. — Sämmtliche Blat 
ter, ohne Unterſchied der politiſchen Farbe, ereifern ſich über die Nichtbe⸗ 
zahlung der ſpaniſchen Dividende und des bei dieſem Staatsbankerot 
beobachteten hinterliſtigen Verfahrens. Daß die Madrider Effekten ſtark 
ausgeboten werden, liegt in der Natur der Sache, daß fie aber bei der ger” 
ringſten guten Nachricht über die Kriegsvorfälle in die Höhe gehen werden, 
iſt eben ſo abſurd als unbegreiflich. Dieſen Morgen war man bei Tor⸗ 
toni ganz muthlos, allein kaum war die eigentliche Börſe eröffnet, fo ſchie⸗ 
nen die Spekulanten friſche Hoffnung zu ſchöpfen. Die Urſache dieſer un? 
erwarteten Sinnesänderung ſoll fein, daß das Ende der geſtern unterbros 
chenen telegraphiſchen Depeſche ſehr günſtig für die Chriſtinos lauten fo 
Alle Kurſe gingen in die Höhe, und ſtehen feſt. — So viel weiß 
bis jetzt, daß General Rodil an der Spitze von 10,000 Mann 
in Andaluſien eingerückt iſt. Das miniſterielle Abendblatt wird m 
Ungeduld erwartet. — Graf Galerao, ehemaliger ſpaniſcher Miniſter, iſt 
am 15. d. zu Bordeaux eingetroffen, Graf Aguilar, ſpaniſcher Geſandte 
in London, kam ebenfalls in dieſer Stadt an. Zu Bordeaux hieß es, 
Herr v. Villier, engliſcher Botſchafter in Madrid, wäre ge 
ſtor ben. f 

Die Allg. Ztg. ſchreibt aus Paris: 
gungen iſt ſo gut wie verſchwunden. 
organiſirt und, im Nothfalle, zur entſchied 
lichen Ruhe thätig. Wie ſteht es aber mit der Armee! Das iſt die Frage. 
Von jeher hat es hier zwei Sektionen der Demokraten gegeben. Erſtens 
die wilden, ungezügelten, rhetoriſchen, die Jakobiner, welche aber frühzeitig 
das Bedürfniß einer ſtarken Obergewalt empfunden haben, einer Klub 
regierung, über die ein Diktator in letzter Inſtanz geſtellt werden mii, 
Das iſt das Ideal einer Robespierre ſchen Regierung, wie ſie ſich im opfe 
eines Cavaignac bildet. Dann die mathematiſchen, geregelten, thatkräfti⸗ 
gen, die Soldaten, welche die Regimenter als geordnete Klubs und den 
Kern der Landeskinder betrachten, und in einem Obergeneral einen dikta⸗ 
toriſchen Konſul gewahren, im Sinne und Geiſte des Bonaparte ſchen Kon⸗ 
ſulats. Carrel hatte dieſes Ideal im Kopfe, und es ſchwebt auch ſeinen 
Nachfelgern vor. Die Jakobiner gehen auf Ausbreitung der franzöſiſchen 
Ideen durch Propaganden aus; fie ſchleppen Klubs, Terrorismus und Ro⸗ 
bespierre ſche Diktatur hinter ſich; die Soldaten ſchleppen hinter ſich Res 
gimenter, militäriſche Disziplin und konſulariſchen Despotismus. Die Er 
ſtern, welche nicht ganz mehr einen fo rohen Haufen vorfinden, wie zu 
Anfang der Revolution, da der Handwerksmann ſich zu ſittigen und auf 
feine Art zu bilden beginnt, find ziemlich leicht in das politische Nichts 
zurückgedrängt worden, nicht fo die andern, welche keine Schlachten gelie? 
fert haben, und über deren Verzweigungen im Heere dumpfe Unruhe in 
den Gemüthern der Regierenden herrſcht. Freilich haben die Doktrinait® | 
viele politiſche Eigenliebe und Zuverſicht, ſpotten halb der Gefahr, ohne ſie 

) und das nicht einmal; hat man doch in der neueſten Zeit die Nachdruck⸗Dieberei 


ſo weit gebracht, ſogar den Titel eines Werkes, kurz vor ſeinem Erſcheinen, un 
nachdem es bereits angekuͤndigt war, zu rauben. Red. 


„Die Gefahr größerer Volksbewe⸗ 
Die Nationalgarde iſt vollkommen 
ſchiedenen Auftechthaltung der öffent⸗ 


ganz von ſich zu weiſen, während das Königthum die Armee an die Per⸗ 
ſon des Kronprinzen zu feſſeln ſucht; aber es fehlt ein Kriegsminiſter, ein 
Marſchall Clauzel oder ein Soult, und dieſe Männer ſind gefährlich; nichts 
garantirt ihre Anhänglichkeit an das Königthum als ihr Intereſſe; ſie hal⸗ 
ten ſich durch keine Antecedentien kompromitirt, und weil es höchſt tüchtige 
organiſirende Naturen ſind, verzeiht man ihnen leicht Alles; ſie können 
aber eben ſo gut ein militäriſches Konſulat erſtreben wollen, als ſich ganz 
der Bildung der Armee im Intereſſe der Dynaſtie Orleans hingeben.“ 


Belgien. 

Belgiſche Grenze, 13. Oktober. Die in Italien und andern öſtli⸗ 
chen Gegenden herrſchende Cholera hatte auch auf unſere Tuchfabrikation, 
beſonders in den erften Sommermonaten, einen ungünftigen Einfluß ges 
Äußere, indem ſich durch dieſe Seuche die Handelsverbindungen mit jenen 

genden ſehr erſchwert, ſohin auch der Abſatz unſerer Fabrikate dorthin 
merklich vermindert wurde. Erwägt man nun noch, daß mit dem Zollan⸗ 
ſchluſſe Frankfurts uns faft alle Abſatzwege nach Deutſchland verſperrt wor⸗ 

n ſind, ſo wird man es natürlich finden, daß mehre unſerer bedeutend⸗ 
fen Fabrikherren auf Beſchränkung ihres Induſtriebetriebs um ſo eher Be⸗ 
cht nehmen, als der Hauptrohſtoff, die Wolle nämlich, in der Zwiſchen⸗ 
hut ſo manche Preisſchwankungen erfuhr , daß es keinesweges rathſam er⸗ 
ſchien, große Vorräthe davon aufzuftapeln. Indeſſen ſcheint die Cholera 
in den genannten Gegenden allmählig zu verſchwinden, der dahin demnächſt 
zu bewirkende Abſatz von Tuchwaaren dürfte demnach um fo bedeutender 
ſein, als ſich dieſelben davon durch den inmittelſt ſtattgehabten Verbrauch 
ſehr entblößt befinden müſſen. Zudem aber find auch unſere Fabrikanten 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß an ein Weichen der Wollpreiſe ſobald 
nicht zu denken iſt, indem ſie in der jüngſt verwichenen Frankfurter Herbſt⸗ 
meſſe gerade diejenigen Sorten des Artikels, die ihnen am unentbehrlichſten 
ſind, nur mit einem Aufſchlag von 12, 15, ja ſelbſt 20 pCt. erkaufen 
konnten. Es fängt demnach eine größere Regſamkeit in den betreffenden 
Fabrikſtädten ſich wieder bemerklich zu machen an, und es iſt vorauszuſe⸗ 
hen, daß auch dieſer Zweig der belgiſchen Induſtrie bald wieder zu ſeinem 
früheren Flor gelangen wird. 


Schweiz. 

Baſel, 18. Oktober. Die Lauſanner Zeitung ſagt: Der Herzog von 
Montebello habe den Befehl erhalten, feine Paͤſſe in dem Fall zu ver⸗ 
langen, daß die außerordentliche Tagſatzung die begehrte Genugthuung nicht 
unmittelbar gewähre. Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß die 
Befehle der franzöſiſchen Regierung nur eine höfliche Art ſeien, den Her⸗ 
308 von feiner Geſandtſchaft abzuberufen. Man beſtimmt ihm die Geſandi⸗ 
Haft von Neapel. — Im Aufang war der Schreck über die franzöſiſche 

perre allgemein, gegenwärtig, wo man bereits darüber zur Beſinnung 
gekommen iſt und gewahrt, daß Frankreich viel mehr dabei verliert, als die 

chweiz, werden die Maßregeln der franzöſtſchen Regierung bereits ein Ge⸗ 
genſtand des Witzes. Die Sammlung für den Fall eines Krieges fin⸗ 
det übrigens Beifall. In Yverdon wurden gleich am erſten Tage 11,000 
r. geſammelt und der Regierung in Lauſanne zur Verfügung geſtellt. — 
Die National⸗Zeitung, welche in Biel erſcheint, hat aufgehört. Der 
Redakteur We her ſoll ſich erſchoſſen haben. — Am 11. Oktober haben 
die Jeſuiten ihre vorläufige Wohnung in der Vorſtadt von Schwyz bes 
zogen. — Nach einer fiebenmonatlichen vorläufigen Verhaftung iſt der Abbe 
Belet aus Pruntrut gegen Bürgſchaft wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Er erlangt indeſſen nur eine beſchränkte Freiheit. Vierzehn Tage lang iſt 
er in ſeine Gemeinde, und nachher in den Amtsbezirk Pruntrut eingegränzt. 


— 


In Ober⸗Graubündten richten in dieſem Herbſt die Bären viel 


Unheil an. 
Osmaniſches Reich. 

aus Im pen a, 1. Oktober. (Privatmitth.) Den neueſten 5 
; Dairut vom 19. Sept. zufolge hat Ibrahim Paſcha, der fortwährend 
n feinem Lager eine offene feindſelige Sprache gegen die Pforte führt, ob⸗ 
gleich er ſeitdem den bekannten Ferman wegen Abſchaffung des Monopols 
ür England, Frankreich und Oeſterreich zu erfüllen verſprach, denſelben in 
en Provinzen nicht exekutiren und neuerdings verletzen laſſen. Auf ein 
mal erließ der Scheriff Paſcha (Zoll⸗Intendant) in Jaffa den Befehl, die 
alle fo wie bisher von den Franken zu begehren, ja ſogar die Rückſtände 
155 bereits verſchiffte Waaren wurden eingefordert. Die fränkiſchen Kauf⸗ 
kute proteſtirten, allein bis jetzt vergeblich. Außerdem wurde der Handel 
mit Dragant, ſo zu ſagen, verboten, und Ibrahim Paſcha ließ allen Dra⸗ 
ant⸗Händlern in Damaskus den Befebl ertheilen, alles Geſammelte ihm 
abzuliefern. Es ſcheint dies Alles die Folge, weil Ibrahim Paſcha erfuhr, 
Admiral Hugon die Gewäſſer Syriens und Aegyptens bereits wieder 
derlaſſen hatte. Man vermuthet, Ibrahim Paſcha ſuche durch dieſe neuen 
nſtände die Pforte zu ernſten Maßregeln zu reizen, allein die ſeitdem er⸗ 
folgten glänzenden Siege des Reſchid Paſcha in Kurdiſtan dürften ihn bald 
geſchmeidiger machen. — Aus Baforra waren Briefe bis zum 19. Sept. 
eingegangen, nach welchen Obriſt Chesney mit feinen Dampfſchiffe wegen 
niedrigem Waſſerſtande den Euphrat nicht bis Bir befahren konnte. Er 
wartete dort auf erhöhten Waſſerſtand. — Nachrichten aus Alexandria 
8 zum 17. Sept. ſagen, daß alldort die Peſt ſich vermindert hatte, und 
IB die Verbindung mit den Küſten Syriens ſehr lebhaft ri. Eine Menge 
chiffe mit Bauholz liefen ein. — Aus Hedjas in Arabien hatte der 
ſce⸗König traurige Berichte erhalten. Seine Armee iſt gänzlich vernichtet. 
menge Briefe ſagen, daß er dort nicht Ein Bataillon reguläre Truppen 
alle 0 den Veinen hält. So viel iſt gewiß, daß die Araber beinahe 


tiſchen iriſchen Positionen wieder erobert, und daß ſich die meiſten ägyp⸗ 
einem Puppen im Lande zerſtreut hätten. — Die engliſche Flotte iſt nach 
geſegelt. Buge an der aſiatiſchen Küſte von Vourla nach Malta zurück⸗ 


die Peſt. Nach Berichten aus Salonich und Mytylene wüthete alldort 


Afrika. 
ona, 

an dd ber. Am 27ſten September kam die Brigg Volage 
ſchen Regierun cb. ihre Miſſion ift geheim, doch ſoll fie von der Tuneſi⸗ 
regeln en 0 Gewünſchte erlangt haben. Es find hier alle Maaß⸗ 
nt Dise betrügeriſche Einfuhren an dieſer Küſte zu hindern. 


Ion, die zu dieſem Behufe an der Küſte kreuzen. Mehrere Ladungen find 
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hat eine Anzahl Schebecken und Tartanen erbauen laſ⸗ 


— ! 


ſchon aufgebracht worden. — Geſtern wurden die Außenpoſten nach Sey⸗ 
buſa und das Landhaus des General Monk d'Uzer durch etwa 300 Araber 
angegriffen, die ſich die Abweſenheit der Generale Trezel und Dufresne 
im Lager zu Nutze machten. Dieſe Araber waren von Achmet Beys La⸗ 
ger vor Konſtantine abgeſendet, und poſtirten ſich auf den Höhen bei der 
Stadt. Beim erſten Kanonenſchuß zogen ſie ſich zurück. Es wurden 
Afrikaniſche Chaſſeurs gegen ſie geſandt, deren Angriff ſie auswichen. 
Erſt um 11 Uhr Abends machten ſie unter dem Schutze der Dunkelheit 
einen Angriff auf ein befeſtigtes Haus nahe am Wege, jedoch ebenfalls 
ohne Erfolg: Sie haben nur etwa 400 Bienenſtöcke, die einigen uns be⸗ 
freundeten Tribus zugehören, zerſtört. Achmet Bey nimmt unfer Zögern 
offenbar für Schwäche, und es wäre endlich Zeit, daß die Armee vorrückte; 
denn ſeit länger als zwei Monaten muß Juſſuf Bei ausweichende Ant⸗ 
worten auf alle Anfragen der Häuptlinge ertheilen, die ſich mit ihren 
Stämmen uns anſchließen möchten. Es kann alſo nicht fehlen, daß er 
endlich das Vertrauen derſelben verliert. 


Miszellen. ; 
(Breslau.) Indem wir noch einmal auf den Brand, welcher am 
17. d. M. einen Theil der Beſitzung des Stadtraths und Cichorienfabri⸗ 
kanten Herrn Meyer zerſtörte, zurückkommen, müſſen wir der Uneigen⸗ 
nützigkeit eines hieſigen Bürgers, welche in ſolchem Grade ſelten gefunden 
werden dürfte, erwähnen. Durch den Brand wurde eingeäſchert die Schnei⸗ 
demaſchine, Mühle und Brennerei, ſowie an 800 Zentner Cichorien. Da 
jedoch die Fabriken wie der Vorrath an Waare aſſekurirt waren, ſo blieb 
für den Beſitzer die Unterbrechung des Betriebes allein ein ſehr empfindli⸗ 
cher Verluſt. Durch wahrhaften Edelmuth eines Freundes leines Geſchäfts⸗ 
Konkurrenten), welcher ihm mit größter Willfährigkeit ſeine eigene Fabrik 
zur Diſpoſition ſtellte, wurde jedoch derſelbe behoben, und die Fabrikation 
ſchritt fort. — Die Brennerei wird übrigens mit vieler Eile hergeſtellt, 
und binnen einer Woche bereits wieder benutzt werden können. 


(Theaternotizen.) Das neue Opern-⸗Perſonal am Königſtädtiſchen 
Theater zu Berlin iſt bereits in 4 Opern („die Puritaner,“ „der Barbier 
von Sevilla,“ „Fra Diavolo“ und „das Nachtlager in Granada“) aufge⸗ 
treten. Eine Rezenſion in der Allg. Staats⸗Ztg. Nr. 297 zeichnet be⸗ 
ſonders Madame Pohl-Beiſteiner und Demoiſelle Limbach von dem 
weiblichen Perſonale aus; unter den neuen männlichen Acquiſitionen nennt 
ſie den Herrn Erl (Tenor), Herrn Höfer und Hölzel (Baß und Bari⸗ 
ton), als vorzüglich. — Am Hoftheater zu Wien ſind am 18. d. M. 
Fräulein von Faß mann (Iphigenia) und Herr Mantius (Pylades) in 
Glucks „Iphigenia in Tauris“ aufgetreten. Beide Gäſte wurden mit ſehr 
großem Applaus mehremale gerufen, und die ganze Darſtellung überhaupt 
wird als höchſt gelungen bezeichnet, da überdieß Herr Wild die Rolle des 
Oreſt mit hoher dramatiſcher Wahrheit darſtellte. 


1 (Todesfall.) In italieniſchen Blättern lieſt man den Nekrolog 
der geiſtreichen Schriftſtellerin, Gräfin Teotouhi-Albrizzi, einer Einge⸗ 
borenen der joniſchen Inſeln, welche in Venedig, wo ſie ſeit vielen Jah⸗ 
ren lebte, in einem Alter von 75 Jahren am 27. September d. J. ge⸗ 
ſtorben iſt. Weil nun daſelbſt vor wenigen Jahren auch die Gräfin Fau⸗ 
ftina Renier Michiel verſtarb, fo ſieht ſich Venedig nun zweier aus⸗ 
gezeichneter und berühmter Frauen beraubt, deren Geſellſchaft und Bekannt⸗ 
ſchaft jeder Ausländer ſuchte, der dieſe alte und weltbekannte Stadt be⸗ 
trat. 


(Scheintod.) Wie ſehr unter andern eine gewiſſenhafte Beſchauung 
der Todtgeglaubten vor ihrer Beerdigung anzuempfehlen ſei, beweiſt ein 
erſt kürzlich zu Hermannſtadt in Siebenbürgen vorgefallenes trauri⸗ 
ges Ereigniß. Der dortige General-Auditor⸗Lieutenant, Juſtizreferent des 
ſiebenbürgiſchen General-Militär⸗Kommando's, Obriſtlieutenant Elſaßer, 
ward nämlich als an der Cholera geſtorben ohne Weiteres beerdigt. In 
feiner Verlaſſenſchaft vermißte man einen Ring — wahrſcheinlich ein theu⸗ 
res Angedenken — und der diesfalls in Verdacht gezogene Privatdiener be⸗ 
hauptete, ſein Herr habe denſelben ſtets am Finger getragen, und müſſe 
ihn daher mit ins Grab genommen haben. Aus dieſem Anlaſſe grub man 
den Leichnam aus, und fand bei Eröffnung des Sarges zu Jedermanns 
Schrecken, daß der Unglückliche aus dem Todesſchlummer erwacht, und erſt 
ſpäter wirklich geſtorben wir, denn der Leichnam lag auf dem Bauche, und 
das Fleiſch an den Händen und Armen war zernagt. (A. 3.) 


(Die Amphibie unter den Wagen.) Der Gefällsbeamte Herr 
J. A. Direnböck in Grätz hat ein neues Transportmittel erfunden, wel⸗ 
ches er Wagen-Kahn nennt, und das er ſich bereits privikegiren laſſen, 
und deſſen weſentliche Beſtimmung darin beſteht, daß er mit unbedeutenden 
Veränderungen zur Fahrt auf dem Lande oder auf dem Waſſer verwendet 
werden kann, was vorzüglich bei der Beſchiffung kleinerer Flüſſe von wah⸗ 
rem Nutzen werden würde. Wiederholte Verſuche, deren Reſultate amtlich 
beſtätigt worden find, und woran ausgezeichnete Perſonen aus dem Civil: 
und Militärſtande Theil genommen haben, ſind ſehr günſtig und zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenheit ausgefallen. (Tyroler Bote.) 13 


Das Nordlicht vom 18. Oktober 1836. i 

Der Umſtand, daß Ref. nicht ſelbſt dieſe merkwürdige Lichterſcheinung 
zu Geſicht bekommen hat, iſt die Veranlaſſung geworden, daß darüber ein 
reicher Vorrath von ſchätzbaren Berichten eingegangen iſt, und zwar größ⸗ 
tentheils von ſehr aufmerkſamen und kenntnißreichen Perſonen, ſo daß eine 
Zuſammenſtellung von Wahrnehmungen, zu verſchiedener Zeit und von ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkten aus gemacht, ein vollkommeneres Bild gewährt, 
als eine Schilderung nach einſeitiger Anſchauung. 

Es wird vielleicht, namentlich für die Augenzeugen, intereſſant fein, 
nach der Beſchreibung, wie das Nordlicht in Breslau ſich dargeſtellt hat, 
zu erfahren, wie die Erſcheinung auf verſchiedenen Punkten in unſerer Pro⸗ 
vinz wahrgenommen worden iſt, und dann die Berichte dagegen zu halten, 
welche zum Theil durch öffentliche Blatter aus weit entfernten Gegenden zu 
uns gelangt ſind. f f 

Schon um 6 Uhr Abends, alſo eine Stunde nach Sonnenuntergange, 
bemerkte ein ſehr aufmerkſamer Beobachter (Herr Mechaniker Bay, I 
mir einen ganz vortrefflichen und klaren Bericht geliefert hat), auf einem 
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freien Platze in der Stadt am nördlichen Himmel ein angenehmes pupur⸗ 
farbenes Licht. Er eilte, eine freiere Ausſicht nach Norden zu gewinnen, 
und gewahrte nun, obgleich der rothe Schimmer immer nur ſchwach blieb, 
daß derſelbe vom eigentlichen Norden aus ſich auf beiden Seiten, oſtwärts 
und weſtwärts noch etwas ausdehnte, und auf dieſen äußerſten Stellen ſo⸗ 
gar am ſtärkſten war. Bei geſchärfter Aufmerkſamkeit konnten je zuweilen 
einzelne aufleuchtende Strahlen in dem Roth unterſchieden werden, welche 
nach dem Zenith zu ſich zu erheben ſchienen. Bald verſchwanden jedoch 
dieſe hervortretenden Strahlen, und hinterließen nur eine angenehme Röthe 
des Himmels. Um 6 Uhr 48 Min. bemerkte derſelbe noch einmal einen 
matten, dunkelrothen Strahl am äußerſten weſtlichen Ende des Phänomens 
aufſteigen, worauf dann aber die Röthe immermehr abnahm, und gegen 
7 Uhr ganz verſchwunden war, woran das helle Mondenlicht wohl auch ſei⸗ 
nen Theil haben mochte. 

Ein anderer ſehr hochachtbarer Beobachter, welcher von einem anderen, 
aber auch freien, Standpunkte aus dieſe erſte Erſcheinung des Nordlichtes 
beobachtet hat, bemerkte in Nord zu Dit eine Lichtſäule, etwa einen Grad 
breit, von der Helle, wie dünnes vom Monde beleuchtetes Nebelgewölk, nur 
von röthlicher Farbe, welche am Horizont, etwas oſtwärts geneigt, bis zur 
Mitte zwiſchen Capella und Algenib im Perſeus reichte. 

Gerade im Norden, einige Grade höher, zeigte ſich ein etwa 2 Grad 
breiter, und 20 Grad langer horizontaler Lichtſtreifen, der ſich mit beiden 
Enden gegen den Horizont neigte, als wäre er ein Segment eines großen 
Kreiſes, deſſen Mittelpunkt unter dem Horizonte liege. 

Senkrecht auf dieſen Streifen, oder vielmehr wie Radien auf jenen 
Mittelpunkt gerichtet, (auf welchen auch die obengenannte Säule deutete,) 

zogen ſich wieder mehre Lichtſtreifen, in ziemlich gleichen Zwiſchenräumen, 

von etwa einem Grade, denſelben durchſchneidend, ſo daß der ganze Quer⸗ 

ſtreifen wie gefurcht erſchien. Lichtſtärke und Umriſſe ſchienen immerfort 
zu ſchwanken. 

In mehren darauf ſolgenden Stunden iſt von Niemanden etwas Auf⸗ 
fallendes am Himmel bemerkt worden. Erſt gegen 9 Uhr 30 M. war es wieder 
Herr Kayſer, welcher das Entſtehen der zweiten und eigentlichen Haupter⸗ 
ſcheinung des Nordlichtes wahrgenommen hat. Zuerſt zeigte ſich ein rother 
flammender Fleck, der bald wieder verſchwand, in wenig Sekunden aber von 
neuem erſchien, und ſich dann in unglaublich kurzer Zeit zu dem pracht⸗ 
vollen Phänomen ausbildete, welches ſich mit herrlichem Glanze, trotz des 
Mondenſcheins, über den ganzen nördlichen Himmel ausbreitete. N 

Der Mittelpunkt der ganzen Lichterſcheinung lag nicht gerade im Nor⸗ 
den, ſondern etwas weſtlich davon, alſo offenbar im magnetiſchen Meridian, 
von wo aus ein hellleuchtender rother Bogen, in einer Höhe von 26 Grad, 
oder vielleicht darüber, ſich oſtwärts und weſtwärts erſtreckte, fo daß er et: 
was mehr als ½ des Horizonts umfaßte. Das obere Segment dieſes 
Kreisbogens zeigte ein helleres, weißlich flimmerndes Licht, was deutlich von 
dem dunkeln ſternenklaren Himmelsgrunde unterſchieden werden konnte. 
Der Raum darunter bis zum Horizonte war dunkel und neblig, wie ge⸗ 
wöhnlich bei nicht ganz klarer Luft, ſo daß man die niedrig ſtehenden Sterne 
nicht ſehen konnte. — Aus dem leuchtenden Bogen fuhren beſtändig flam⸗ 
menartige Strahlen in die Höhe, welche ſchnell verſchwanden, und eben fo 
ſchnell wiederkamen. Das prächtige rothe Licht dieſer Strahlen, durch wel⸗ 

che man die helleren Sterne deutlicher durchblinken ſah, gewährte ein herr⸗ 
liches Schauſpiel. Zwiſchen dieſen Strahlen erſchienen abwechſelnd weiß⸗ 
liche Streifen, welche mit den rothen Flammen zugleich emporſchoſſen und 


verſchwanden. 


7 


B. im Albrecht Dürer, zum Seelenmaler erhebt. Tiecks Schreibart iſt 
ganz die entgegengeſetzte, klar und rein, bisweilen nachläſſig, aber dies mei⸗ 
ſtens doch nur ſcheinbar, einfach und doch höchſt mannigfaltig, eben fo ſee⸗ 
leu- als geiſtvoll, kurz in der Novelle der erſte deutſche Styliſt. Auch er 
liebt den Humor, ſowohl den ernſten als den ſcherzenden, welcher letztere 
durch eine gewiſſe Breite und ſtrotzende Ueberfülle manchem vielleicht miß⸗ 
fällig wird, obgleich man bedenken muß, daß dem heiteren Humor eine gez 
wiſſe Redſeligkeit eigenthümlich iſt; wie denn Tieck in dieſer Art wahre 
Meiſterſtücke geliefert hat, z. B. in der Geſellſchaft auf dem Lande. Die 
Klauſenburg unterſcheidet ſich nun von ſeiner gewöhnlichen Weiſe DI? 
durch, daß der Humor nicht ſo ausgezeichnet einem Einzelnen zugethe 
iſt, wenn gleich der ſich ſelbſt dem Gelächter preisgebende Erzähler di 
Geſchichte dahin gerechnet werden muß, ſondern mehr im Ganzen lig 
Die Ironie führt ſchon in dem Zuſatz zu dem Titel eine Geſpenſtel 
geſchichte an; denn daß dieſer Schtiftſteller uns nicht auftifchen wild, 
was man ſo gewöhnlich unter dieſem Titel verſteht, das wird wohl ſel 
ein ſehr oberflächlicher Kenner der Tieckſchen Novellen vermuthen. Ein 
Geſpenſt iſt denn freilich der Held, und zwar ein gräulicheres als man bis 
jetzt um fo zu ſagen, erlebt hat, ein Geſpenſt, das einen Mann umklam⸗ 
mert, mit ihm ringt, von ihm überwunden, auf ein Ruhebett niedergewor⸗ 
fen wird, und zwar fo, daß dies Ruhebett, man höre! „von dem ſchweren 
Fall in ſeinen Fugen knackte.“ Iſt das noch ſchauderhaft! Iſt das nicht 
vielmehr zum Lächeln und zum Lachen über das vortrefflich gewählte ge⸗ 
meine Wort knacken? Iſt das nicht eine Verhöh ung des ganzen Ge⸗ 
ſpenſterglaubens und zwar ziemlich grob, weß halb dem die Ironie nachher 
etwas feiner und gleichſam mit Grazie fortgeſetzt wird, indem der Erzähler auf die 
Frage „Und Sie haben die Sache wirklich ſo geſehen?“ antwortet: „Wie ich 
ſie erzählt habe; und das kann ich vor jedem Gericht, wenn es nöthig wäre, be⸗ 
ſchwören.“ Aber, beſter Graf, Geſpenſter kann man nicht unter die Lupe und das 
Mikroſkop bringen, und fie noch weniger ſeciren und anatomiren. Ich ſah 
das Geſpenſt, wie man es beſchrieben hatte, auf dem Ruhebette. war es 1 


(Fortſetzung folgt). 


7 Bücherſchau. f 
Helene, ein Taſchenbuch für 1837. Bunzlan. Appuns 
Buchhandlung. 


Dies Taſchenbuch verdient ſchon deswegen vorzugsweiſe eine Beachtung 
in einem Schleſiſchen kunſtrichterlichen Blatte, weil es in Schleſien, wenn 
nicht geboren, doch wenigſtens durch die Preſſe wiedergeboren iſt. Geiſtig 
iſt es aber nur zum vierten Theil ſcheſiſches Erzeugniß, nämlich durch den 
Beitrag des Herrn von Wachsmann, deſſen Novelle Ritter und Bür⸗ 
ger betitelt iſt. Novelle heißt nun jetzt einmal jede Erzählung, und frei⸗ 
lich find die Kunſtrichter über den Begriff noch uneinig. Auf jeden Fall 
kommt es jetzt nicht mehr auf das Neue, wovon ſie ihren Namen bei den 
Italienern erhalten hat, überhaupt nicht ſowohl auf die Begebenheit, auf 
das Aeußere, als vielmehr auf das Innere, auf die Bedeutung des ſächli⸗ 
chen Inhalts an. Je geiſtreicher, je neuer in Rückſicht des Hauptgedan⸗ 
kens oder der Behandlung, und in dieſer Rückſicht könnten wir den Namen 
vertheidigen, deſto beſſer. Die Novelle ſoll irgend eine Eigenthümlichkeit 
des Menſchen überhaupt, oder des einzelnen Menſchen oder ſelbſt eines 
Volkes an einer wirklichen oder möglichen, gedichteten Erſcheinung darthun. 
Der Geiſt eines ganzen Volkes in einem beſonderen Zeitabſchnitte und ein⸗ 
zelne hervorragende hiſtoriſche Perſonen als Träger deſſelben hat Walter Scott 
in mehreren ſeiner Novellen, Tieck theils das beſchränkte aber gewiß nicht 
minder belohnende Feld der Charakteriſtik einzelner Geiſter wie des Shak⸗ 
ſpeare und Calderon, theils eine beſtimmte Beſonderheit des Zeitgeiſtes und 
beſonders des deutſchen, Schefer hauptſächlich die Räthſel der menſchlichen 
Bruſt zu Gegenſtänden gewählt, und die beiden letztern haben deswegen 
die ernſte Darſtellung haufig mit der humoriſtiſchen vermiſcht. — Die 
Helena giebt nun in ihren 4 Novellen Beläge von jeder der angeführten 
Verſchiedenheiten. Nur die Novelle von Ludwig Storch, der Galeere n⸗ 
Sklave, verdient dieſen Namen eigentlich nicht; es iſt eine rührende Er⸗ 
zählung von einem Sohne, der, um feinen Vater zu retten, die Galeeren⸗ 
ſtrafe für dieſen übernimmt, durch ſeine Geliebte aber davon befreit wird. 
Die Erzählung iſt unterhaltend, das iſt das Beſte, was ſich davon ſagen 
läßt. Der Meitrag von Wachsmann Ritter und Bürger ſteht ohne 
Zweifel höher. Die Verhältniſſe der Republik Bern und der ſchweizeriſchen 
Edelleute werden darin und nebenbei der Minneſänger Hadloub dargeſtellt. 
Dies iſt alſo eine Novelle in Scottſcher Bedeutung. Leopold Schefer ver⸗ 
tritt ſich ſelbſt durch eine Novelle, das große deutſche Mufikfeft, 
welche in einer Provinzialſtadt ſpielt und ganz in ſeiner etwas abſtoßenden, 
äußerlich und innerlich zerriffenen humoriſtiſchen Weiſe geſchrieben iſt, ohne 
in Zuthat im Einzelnen, die ihn in ſeinen beſten Erzeugniſſen, z. 


> 


bloße Verſpottung wäre ni 
ſind nicht vergeſſen. Der 


Aandeuag yum Schlummer“, wodurch denn dieſe Begebenheit dem Ge⸗ 


N Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M. 254 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 29. Oktober 1836. 


(Fortſetzung.) 

Weiſe erlöſt wird, theils dadurch, daß er bei jenem Beſuch der verödeten 
Klauſenburg ihre Schändlichkeit entdeckt, worauf ſie ſich in aller Eile mit 
ihrem andern, ihr an Geſinnung ähnlichen Anbeter vermählt, theils da= 
durch, daß jener Gang, der ihm von Sidonien aufgetragen iſt, die zufäl⸗ 
lige Veranlaſſung ſeiner Rückkehr zu Hannchen iſt, die er geliebt hat und 
eigentlich immer noch liebte, und von der er zärtlichſt wieder geliebt wird, 
ſowie ſeiner bald darauf folgenden Vermählung mit ihr. Die Schilderung 
Hannchens ift wieder in der edelſten Tieckiſchen Weiſe mit jener wahrhaft 
deutſchen Sentimentalität abgefaßt, die bei dieſem Schriftſteller als Gegen⸗ 
ſatz des Humors einen deſto größeren Reiz hat, und der er jedesmal eine 
neue Seite abzugewinnen weiß. So ſteht denn dem Geſpenſte Ernkſtine 
das idylliſche, hier auch faſt als Geiſt erſcheinende Hannchen, der böfe Geiſt 
m guten gegenüber, und aus der Geſpenſtergeſchichte wird eine Verklä⸗ 

tung des ſchönen weiblichen Gemüthes und Geiſtes. a f 
Zum Schluſſe bemerke ich noch, daß die diesmalige Urania ebenfalls 


Drama's im Verein mit Mad. Deſſoir krönen oder, quod dii prohi- 
beant, werfen ſoll. Herr Löffler, der den Major von Warren als erſte 
Gaſtrolle ſpielte, iſt von der Natur mit allen äußeren Mitteln zum Hel⸗ 
den und Liebhaber reichlich ausgeſtattet, und es ſcheint befremdlich, warum 
er, bei überſprudelnder Fülle der Kraft, zuerſt im Konverſations⸗Stücke und 
nicht im Schauſpiele oder der Tragödie auftrat. Herr Löffler iſt ein 
routinirter Schauſpieler, über den jedoch nach einmaliger Anſchauen in ei⸗ 
ner dankbaren Rolle kein entſchiedenes Urtheil ausgeſprochen werden kann. 
Zu rühmen iſt an ihm, daß er die Rolle ohne alltägliche Theater⸗Coups 
ſtreng konſequent, wie er ſie angelegt hatte, durchführte. Dem äußern 
Vernehmen nach, der einzigen Quelle, die außer den prophetiſchen Straßen⸗ 
eckenzettel⸗ Notizen ſeit dem Jahre 1834, die aus Kunſt⸗Rückſichten thea⸗ 
terfreundlichen Breslauer Bühnen-Referenten zu Mittheilungen über be⸗ 
vorſtehende Theater-Ereigniſſe haben, tritt Herr Löffler nächſtens im 
Schauſpiele auf, und Referent hofft dann ſeinen Leſern Erfreuliches von 
ihm referiren zu können. Die Damen Deſſoir (Leopoldine) und 
Berger (Louiſe) waren im „beſten Tone“, erſtere ein anmuthiges 


außer zwei minder bedeutenden Novellen eine von Scheſer und eine von 


Tieck enthält, welche letztere Vergleichungspunkte mit der „Klausenburg dar⸗ 


bietet, und daß dieſe beiden Taſchenbücher durch 


wahrſcheinlich vor allen übrigen einen Vorzug 


2 Theater-Nadridt. ; 
Sonnabend den 29. Oktober: Jakob und feine 
Söhne, Oper in 3 Akten, Muſik von Mebul. 
Sonntag, den 30. Oktober: Die Räuber, Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten. Karl Moor, Herr Hock, 
vom Theater an der Wien, als Gaſt. 
I I. 2 
F. z. (O. Z. 1. XI. 6. J. u. R. Un II. 
Verbindungs- Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ergebenſt: 
Breslau den 25. Oktober 1836. 
Alois Nentwig, Muſiklehrer. 
Kunigunde Nentwig, geb. Träbert. 
To de s Anzeige. 

Nach dem weiſen, aber unerforſchlichen Rathſchluſſe 
Gottes entriß mir der Tod am 26ſten d. M. Abends 
nach 10 Uhr durch ein gaſtriſch-nervöſes Fieber mei⸗ 
den zärtlich geliebten Gatten, den Zinngießer Jo: 

ann Gottlieb Krüger, welches ich allen Freun⸗ 

Ns und Bekannten mit tiefgebeugtem Herzen er: 
gebenſt anzeige. Breslau, den 29. Oktober 1836. 
Verw. Chriſtiane Louiſe Krüger, 
N geb. Mückude, nebſt 2 Kindern. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern im 75ſten Lebensjahre erfolgten 
Tod unſers geliebten Vaters, des Rittergutsbe⸗ 
ſizers Anton Forni, beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Leobſchütz den 23. Oktober 1836. a 
. Die hinterbliebenen Kinder. 

* Pi 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nicht volle neun Monate hatten wir die Freude, 
unſere liebe Olga zu beſitzen. Sie ſtarb heute 

kachmittag 2 Uhr am Keuchhuſten. Tief betrübt 
zeigen wir dieſes Verwandten und Freunden zur 

illen Theilnahme ergebeuſt an. 

Breslau den 27. Oktober 1836. 

Dr. Majunke und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach einem ſechstägigen . an einer 
r. sentzündung und dazu getretenem Lungenſchlage 
aubte uns der Tod den 2oſten d. Abends 5 Uhr, 
a innigſt geliebte Gattin, Mutter und Schwe⸗ 
dan J. L. Wedlich, geborne Pfeiffer. Ver⸗ 

Veen und Freunden widmen dieſe betrübende 

ö zur ſtillen Theilnahme: 1. 

"lau den 27. Oktober 1836. 
— Die Hinterbliebenen, 

Allen . Todes Anzeige. N 
wir hiermit en Verwandten und Freunden zeigen 
Tod unſerer Ken heute früh 10 Uhr erfolgten 
ſchlage ganz lteſten Tochter Louiſe am Nerven⸗ 
Theilnahme etgebenſt an, und bitten um ſtille 

Pan den 20. Oktober 1836. 
5 wan nen von Hohberg 
uch wald. 
Aug uſte von Hohberg, geborne 
von Helmrich. 


Winter⸗Saiſon das wohlgerundete Enſemble unſres rezitirenden 


Teufelchen, 
eine ſolche Doppelzierde 


haben. 
Kannegießer. | 


28. Oktbr. Barometer 


2 . 6 uhr früh 277 3, 23 
2 Uhr Nm. 27“ 6, 20 
Nacht + 4,1 


—— 
—— 


In froher Erinnerung an Friedrichs-Ruh, 

Ruf auch ich den lieben Freunden zu: 

Es kehre der Sommer auch für uns wieder ein, 

Und laſſe uns vergnügt beiſammen ſein! 
3d... . den 24. Oktober 1836. 

Eh. K 


Berichtigung. In der Anzeige von Stearin⸗ 


Tafellichten des Herrn Kloſſe, in der geſtrigen Ztg. 
S. 3536, l. beliebte ſt. berühmte. 


= Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
N in Breslau. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu be⸗ 
ziehen: . f 

Homeri Carmina. Recognovit et 

explieuit F. H. Bothe. Odysseae 
Vol. III. lib. XVII - XXIV. Ba- 
trachomyomachia. Hymni. Epi- 
grammata et fragmenta carminum 
epicorum. 8 maj. 1 Rthl. 18 Ger. 
womit dieſe neue und zweckmäßige Ausgabe der 
ſämmtlichen Homeriſchen Gedichte nunmehr vol⸗ 
lendet iſt. Das Ganze beſteht aus 6 Bänden 
und koſtet 7 Kthlr., wovon die drei erſten die 
Ilias (8 Voll. 3 Rthlr. 12 Ggr.) und die drei 
letzten die Odyſſee, die kleineren Gedichte und die 
Indices (3 Voll. 3 Rthlr. 12 Ggr.) umfaſſen. 
Ferner iſt in unſerem Verlage erſchienen: 
Poetae Scenici Graecorum Rec. 
et annot. sigilisque metric. in marg. 

script. instr. Dr. F. H. Bothe, X 

Voll. 302%, Bogen in gr. 8. 1825 
— 1831. 15 Rthlr. 14 Ger. 

Von dieſer mit verdientem Beifalle aufgenom⸗ 
menen Geſammtausgabe der griechiſchen. Drama⸗ 
tiker, ſind auch alle Stücke mit den lateiniſchen 
Anmerkungen für Schulen ſehr billig ein: 
zeln zu haben, durch welche zweckmäßige Einrich⸗ 
tung die Einführung in vielen gelehrten Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten weſentlich erleichtert und befördert 
wurde. In ganzen Bänden often Tom I. u. II. 
Euripides 4 Rthlr. 16 Gar. Tom. III. u. IV. 
Sophokles 3 Rthlr. ör Ggr. Tom. V. — VIII. 
Ariſtophanes 5 Rthlr. Tom. IX. u. X. Aeſchy⸗ 
lus 2 Rthlr. 16 Ggr. 


Hahnſche Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Leipzig. 


— — — — | 
inneres. | Jußeres. feuchtes. 


letztere ein zum Unrecht vernachläſſigtes Engelchen. 


Sintram. 


Thermometer. 
’ | Wind. | Gewoͤlk. 


75 4 + 4 1 ＋ 2, 4] W. 90° dickes Gewoͤlk 
6, 8] ＋ 3, 4] ＋ 2, 1 NW. 90% dickes Gewoͤlk 
„( Temperatur.) 5 Oder + 8, 0 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


ärtners Buchhandlung zu Leip⸗ 


In B 
zig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 


ef Max und Komp. zu haben: 


Moſes und Chriſtus, 


oder die Vermengung des Judenthumes mit dem 

Chriſtenthume, als Schuld der bis jetzt vereitelten 

Erlöſung der Menſchheit von der Knechtſchaft der 

Sünde. Von Dr. Heinr. Stephani, Kirchen⸗ 

rathe und Ehrenritter ꝛc. gr. 8. broch. 
Preis 1 Rtlr. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leip⸗ 
zig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. zu haben: 


Grundzüge 
der oͤkonomiſch⸗ techniſchen 
Mineralogie. 


Ein Lehr- und Handbuch für Oekonomen und Ge: 
werbsmänner, fo wie für Real-, Gewerbs⸗, land⸗ 
und forſtwirthſchaftliche Anſtalten, von Dr. F. G. 
Kurr. Mit 6 Kupfern. (Ein ſupplirender (in⸗ 
tegrirender) Theil der allgemeinen Encyklopädie der 
geſammten Land- und Hauswirthſchaft der Deut⸗ 
ſchen.) 8. br. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Handbuch 


Eine Anleitung zur zweckmäßigen techniſchen Zus 
gutmachung und Benutzung der mannichfaltigen 
Forſtprodukte; für Forſtmänner, Landwirthe, Ar⸗ 
chitekten, Techniker und Kameraliſten, von Prof. 
Dr. H. L. W. Völker. Mit drei Kupfertafeln 
und einem vollſtändigen Realregiſter. (Ein inte⸗ 
grirender Theil der allgemeinen Eneyklopädie der 
geſammten Land- und Hauswirthſchaft der Deut⸗ 
ſchen.) 8. br. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 


Dr. S. Fr. Hermbſtädt's 
land: und hauswirthſchaft⸗ 
lliüche Technologie, 


oder Anweiſung, wie der Land- und Hauswirth 
feine Erzeugniſſe zu gewinnbringenden Kunſtpro⸗ 
dukten verarbeiten, ſich Ausgaben verurſachende 
oder in der Hauswithſchaft nützliche Gegenſtände 
ſelbſt anfertigen und vor mancherlei Schaden be⸗ 
2r Theil, vom Prof. Dr. H. L. 
W. Völker. Mit einem vollſtändigen Realre⸗ 
giſter zu dieſem Theile. Ein integeivender Theil 
der allgemeinen Encpklopädie der geſammten Land: 
und Hauswirthſchaft der Deutſchen.) 8. br. 
Preis 8 Gr. f 


Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung 
5 zur a 
Koch: und Backkunſt. 


ſowohl der feinern als gewöhnlichen, für angehende 


wahren kann. 


der Forſttechnologie. 


# 
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Köche und Köchinnen und für Hausfrauen; gegen 
1100 Vorſchriften, zu Bereitungen aller Art, ent⸗ 
haltend. Nebſt einem Anhange für ländliche Kon⸗ 
ditorei, auch Früchte einzumachen, Bereitung von 
Gefrornem, geiſtigen Getränken u. ſ. w. in 103 
Anweiſungen, von Friedr. Auguſt Teubner, 
fürſtl. Reuß⸗Schleitziſchen Haushofmeiſter: Mit 
einem vollſtändigen Realregiſter. (Ein integriren⸗ 
der Theil der allgemeinen Encyklopädie der ge⸗ 
ſammten Land⸗ und Hauswirthſchaft der Deut⸗ 
ſchen.) 8. br. Preis 16 Gr. 


Naturgeſchichte 
. Thiere. 


Verſuch einer naturhiſtoriſchen Darſtellung der für 
Oekonomie, Gärtnerei und Forſtwirthſchaft wichtig⸗ 
ſten ſchädlichen Thiere Deutſchlands, nebſt den 
zweckmäßigſten Mitteln zur ihrer Vertilgung oder 
Vertreibung, von Jonathan Cark Zenker, 
Doktor der Medizin, Hofrath, ordentl. Prof. der 
Botanik ꝛc. c. Mit einem Kupferatlas von 
ſechzehn illuminirten Kupfertafeln in Quart und 
einem vollſtändigen Realregiſter. (Ein integriren⸗ 
der Theil der allgemeinen Encyklopädie der ge: 
ſammten Land⸗ und Hauswirthſchaft der Deut⸗ 
ſchen.) 8. br. Preis 2 Thlr. 8 Gr., ohne 
Kupferatlas 1 Thlr. 


ob 
Für Landwirthe und Viehbeſitzer. 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


in Breslau iſt zu haben: 

Möller's allgemeines 
Haus-Vieharzneibuch 
für den Bürger und Landmann. 
Oder Darſtellung aller innerlichen und äußer⸗ 
lichen Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, 
der Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde, 
und gründlicher Unterricht, ſie zu erkennen, 
zu verhüten und zu heilen, nebſt Angabe der 
ſicherſten Mittel und erforderlichen Rezepte 
und Belehrungen über die richtige Zucht, 
Wartung und Fütterung dieſer Thiere. 

3 3 we i Theile. 
Dritte Auflage. 8. Quedlinburg. Baſſe. 
Preis 1 Thlr. 10 Gr. 

Dieſe Schrift, welche den Viehbeſitzer über die 
Krankheiten des Viehes, nach den in neueſter Zeit 
in der Thierheilkunde gemachten Erfahrungen und 
Fortſchritten gründlich belehrt, gehört zu den be⸗ 
ſten Volksſchriften, die ſeit kurzem erſchienen ſind. 
Sie zeichnet ſich vor ähnlichen Schriften vortheil⸗ 
haft dadurch aus, daß ſie die charakteriſtiſchen Zei⸗ 
chen und Veranlaffungen der verſchiedenen Krank⸗ 
heiten genau beſchreibt, die beſten Maßregeln zu 
ihrer Verhütung angiebt, die einfachſten, wohlfeil⸗ 
ſten Mittel zu ihrer Heilung vorſchlägt, und über 
die naturgemäße Zucht und Wartung dieſer Thiere 

das Wiſſenswertheſte ertheilt. 


Im Musikalien-Verlage der Buch-, Musika- 
lien- und Kunsthandlung 
C. Weinhold in Breslau 
(Albrechts-Strasse Nr. 53) 
ist so eben erschienen und zu haben: 
Valesca- Walzer. 


Für das Pianoforte komponirt 


1 von 
Friedrich Leopold von Plessen. 
Op. 25. Pr. 10 Sgr. 


Bei C. Troſchel in Trier iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens, namentlich in Breslau bei 

Max u. Komp., Aderholz, A. Goſo⸗ 
horsky, C. Weinhold, W. G. Korn, 


F. Hirt, Hentze ꝛc. 
zu haben: REN 
Leroy⸗d'Etiolle, 


die Operation der Lithotrigſie, aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen überſetzt und mit Verbeſſerungen 
und Zuſätzen des Verfaſſers begleitet von 
Dr. H. Bas witz, nebſt 55 erläuternden 
Abbildungen. Preis 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Es iſt dieſes Werk in ſeinem Fache das beſte 
und ausgezeichnetſte, von dem Erfinder dieſer 
neueſten Operationsmethode ſelbſt niederge⸗ 
ſchrieben, und wird ſicher, auf deutſchen Boden 
verpflanzt, hier eine gleiche Theilnahme wie in 
Frankreich ſinden. Durch neue Zugaben des Ver⸗ 
faſſers (die der franzöſiſchen Edition mangeln), na⸗ 
mentlich durch Hinzufügung eines Auszuges 


Gegenſtand, nebſt Vergleichungen beider — erhält 
dieſe Ueberſetzung bedeutende Vorzüge vor der fran⸗ 
zöſiſchen Urſchrift. : 

So eben ist erschienen und in Carl 
Cranz Musikalienhandlung in Bres- 
lau zu haben: 

Die junge Tänzerin. 
Eine ausgewählte Sammlungderschön- 
sten Tänze, 

im leichtesten Arrangement 


für's Pianoforte 
von 


G. W. Marks. 
4 Hefte à 12½ Sgr. 

Durch vorstehende Sammlung wird der 
häufigen Klage begegnet, dafs das Arrange- 
ment der meisten Tänze für das Pianoforte 
zu schwer. 

Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musika- 
lien- und Kunst- Handlung, in Breslau am 
Ringe Nr. 52, ist so eben erschienen: 
Wanderers Morgengruss. — Der 

Stern. — Tyroler Liebstes. — 

Mei Schatzerl. 

Gesänge für eine Sopran- oder Tenor- 
Stimme, mit Begleitung des Piano- 
forte, komponirt von CarlSchna- 
bel. Preis 12), Sgr. 


Beim Antiquar Pulvermader, Schuhbrücke 
Nr. 62 iſt zu haben: Nöſſelt's Weltgeſchichte für 
Bürgerſchulen. 2 Bde., 1827, für 2%, Rthlr. 
Claus Harms Sommer: und Winterpoſtille. 3 B. 
1820, Lopr. 49, f. 2½ Rthlr. Swedenborg, 
vera christiana religio. 4. Amst. 1771, f. 2 
Rthlr. Leſſings ſämmtl. Werke. 32 Bde., L. 15 
Rthlr. f. 11 Rtlr. Wigand, d. Vehmgericht Weſt⸗ 
phalens. 1825, L. 3 Rthlr. f. 2 Rthlr. Schott's 
Sammlung zu den deutſchen Land⸗ und Stadt⸗ 
rechten. 3 Thle., 1775, f. 2% Rthlr. Koechy, 
thesaurus jur. Saxonici. 1796, für 2 Rthlr. 
Aſega-Buch, ein Alt⸗Frieſiſches Geſetzbuch d. Rü⸗ 
ſtringer, herausgegeben v. Wiarda. 1805, f. 2% 
Rthir. Der unterweiſende Hausfreund f. d. Pro⸗ 
vinz Schleſien, nebſt einem Verdeutſchungswörterb. 
1836, f. 2 Rthlr. Gatterer's prakt. Heraldik u. 
Abriß d. Heraldik mit vielen Wappen. 1791, f. 
1½ Rthlr. Oertels grammat. Wörterb. d. deut⸗ 
ſchen Sprache. 2 B., 1830, L. 5, f. 39g Athlr. Fah⸗ 
renkrügers engl. Wörterb, 12te Aufl. 1822, Lpr. 
6½ Rthlr. f. 4 Rthlr. Jagemanns ital. Wör⸗ 
terb. 4 Bde., 1803, L. 8 Rthlr., f. 37% Kthlr. 
Stäudlin's Geſch. d. theolog. Literatur. 2 Bde., 
1811, L. 5 Rthlr. f. 2 Rthlr. 


Proklam a. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
landesgerichts werden auf den Antrag des Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Raths a. D., Friedrich von John⸗ 
ſton, alle Prätendenten, welche an diejenigen 
1980 Rthlr. Kurant nebſt 4% pet. Zinſen, die 
aus dem angeblich vom jetzigen Nießbraucher des 
Kapitals, dem Kriegs- und Domainen⸗Rath a. D. 
Friedrich von Johnſton verlornen und von ihm 
auch ausgeſtellten notariellen Schuld und Verpfän⸗ 
dungs⸗Inſtrumente, d. d. Glogau den 9. Januar 
1800, sub rubr. III. Nr. 6. des Hypothekenbuchs 
von dem im Fürſtenthum Liegnitz und deſſen Lübe⸗ 
ner Kreiſe belegenen Erbgute Ziebendorf, zur Zeit 
auf Grund mehrerer Ceſſionen und der letztwilligen 
Dispoſitionen, der Majorin von Wechmar, geb. 
v. Johnſton, für deren Bruder, den Kriegs- und 
Domainen-Rath Friedrich von Johnſton, unter 
fideikommiſſariſcher Subſtitution ſeiner Ehefrau, 
ſeines Sohnes, des Regierungsraths Otto Wilhelm 
Sebastian von Johnſton, deſſen Kinder und 
endlich der unverheiratheten Töchter der Brüder 
der Erblaſſerin ex decreto vom 7. März 1800 
eingetragen ſtehen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand = oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche in dem zu deren Angaben angeſetzten 
peremtoriſchen Termine, den . 
14. November c. 

Vormittags 11 Uhr vor dem ernannten Kommiſſa⸗ 
rio, Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Schober !. 
auf hieſigem Ober⸗Landesgericht entweder in Perſon 


Mandatarien, wozu ihnen auf den Fall der Unbe⸗ 
kanntſchaft unter den hieſigen Juſtizkommiſſarien, 
der Oberlandesgerichts-Rath Michaelis und Sur 
ſtizkommiſſarius Neumann vorgeſchlagen werden, 


oder durch genugſam informirte und legitimirte g 


aus Civiales neueſtem Werke über dieſen jad protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, 


ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. Sollte 
ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der 
etwanigen Intereſſenten melden, dann werden die⸗ 
ſelben mit ihren Anſprüchen präkludirt, und es wird 
ihnen damit ein immerwährendes Still ſchweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gegangene Inſtrument für 
amortiſirt erklärt und in dem Hypothekenbuche bei 
dem verhafteten Gute auf Anſuchen des Extrahenten, 
wirklich gelöſcht werden. 
Glogau, den 8. Juli 1836. 
Erſter Senat des Königl. Oberlandes⸗Gerichts von 
Nieder⸗Schleſien und der Lauſitz. 


Edictal⸗ Citation. 


Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem über den, exkluſive 1888 Rthlr. 
27 Sgr. 5 Pf. angeblich inerigibler Forderungen, 
auf einen Betrag von 493 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
manifeſtirten, und mit einer Schulden-Summe 
von 761 Rthlr. 14 Sgr. 7 Pf. belaſteten Nach⸗ 
laß des am 26. September 1835 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Koffetier Georg Eduard Fauſt, auf 
Antrag der Wittwe Antoinette geb. Labateux, 
am 16. Auguft:c. eröffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf den 14. Dezember c. V. M. 
um 9 Uhr vor dem Herrn Stadt⸗-Gerichts⸗Rathe 
Muzel angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder durch 
Mane zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 

angel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Hahn, Ottow und v. Ucker⸗ 
mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugs⸗-Recht der⸗ 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewär⸗ 
tigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwal⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an Dasjenige, was nach Befrie? 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
übrig bleibenmöchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 16. Auguft 1836. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

; I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


— 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 13ten zum 14ten Septem⸗ 
ber d. J. ſind in der Gegend won Naklo, Haupt⸗ 
Zollamts⸗Bezirk Neu⸗Berun 7 Sück Stähre, 23 
Stück Schöpſe, 1 Mutter⸗Schaaf und 1 Lamm; 
überhaupt 32 Stück Schaafvieh angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer diefer Gegenſtände entſprun⸗ 
gen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben 
unbekannt ſind, ſo werden Dieſelben hierdurch öfz 
fentlich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 
Wochen, vom 26ſten Oktober d. J. gerechnet, und 
ſpäteſtens am 15ten Dezember d. J. ſich in 
dem Königlichen Haupt⸗Zollamte zu Neu- B. 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch verübten Gefälle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten; im Fall des Ausbleibens aber zu gewär⸗ 
tigen, daß die Konfiskation der in Beſchlag ger 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 6. Oktober 1836. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 

1 Steuer: Direktor. 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Nacht . zum gten September 
d. J. ſind auf einem von der Grenze her, nach 
dem Dorfe Imielin, Haupt⸗Zollamts⸗Bezirks Neu: 
Berun, führenden Feldwege: 3 Stück Ochſen, 2 
rothe und ein fahlrother, angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. ; 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprun⸗ 
gen und dieſe ſo wie die Eigenthümer derſelben 
unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch öf⸗ 
fentlich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 
Wochen, vom 20ſten Oktober c. gerechnet, und ſpä⸗ 
teſtens am 15ten De zember a. e. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zollamte zu Neu⸗Berun zu mel⸗ 
den, ihre Eigenthumsanſprüche an die in Beſchlag 
enommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der 
gefegwibeigen Einbringung derſelben und daducch 
verübten Gefälle⸗Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, da 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen 


Be 


Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 6ten Oktober. 1836. 
Der Geheime⸗Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer- Direktor. 
v. Bigeleben. 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden nach⸗ 

ſtehend bezeichnete Verſchollene und zwar: 

1) Johann Friedrich Wilhelm Schweighuſen 
(auch Zweighauſen), geboren den 6ten Januar 
1788 zu Frankenſtein, welcher beim ehemali⸗ 
gen Regiment von Pelchrzim als Tambour 
gedient bat, 1807 in Neiſſe geſtanden und als 
Kriegsgefangener nach Frankreich gebracht wor— 
den ſein ſoll; 

2) Magdalene verehelichte Stach geb. Mann, 
von Mährengaſſe, und deren Ehemann, Ge⸗ 
wehrfabrik⸗Arbeiter Wilhelm Stach, welche 
Beide ungefähr im Jahr 1818 von hier fih 
entfernt haben und in die Kaiſerlichen Des 
ſterreichiſchen Staaten, namentlich nach Neu⸗ 
ſatz in Ungarn gegangen fein ſollen; { 

3) Gottfried und Wilhelm Gebrüder Matthias 
aus Neiſſe, die wahrſcheinlich über 50 Jahre 
alt und ſeit 1819 abwefend; 

4) Johann Joſeph Werner, geboren den 8. 
Mai 1788, aus Friedewalde / welcher aus 
Neiſſe vom 1ſten Schleſiſchen Infanterie-Re⸗ 
giment 1807 deſertirt ſein ſoll; 

5) Adolph Lingnauer, Stellmachermeiſter, an⸗ 
geblich aus Warſchau gebürtig, circa 53 Jahr 
alt, welcher ſich im Jahre 1824 von hier ent⸗ 
fernt; i 

6) Gottfried Richter, Tuchmachermeiſter, an⸗ 
geblich aus Sachſen, und früher im Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Militair, circa 70 Jahr alt, 
welcher ſich 1809 von hier heimlich entfernt 
haben ſoll; 

7) Albert Franz Leonhard Emanuel Wolfgang 
Jacob von Dieczelsky, geboren den 26. 

April 1801, ehemals Lieutenant beim 8. Uh⸗ 
lanen⸗Regiment zu Trier, welcher im Jahr 
1822 nach verlangtem und erhaltenem Ab⸗ 
ſchiede von dort ſich entfernt hat, und in Grie⸗ 
chenland in der Schlacht bei Arte, am 16. 
Juli 1822 geblieben ſein ſoll; 

8) Johann Joſeph Kunze, aus Koppendorf, ges 
boren den 10. April 1782, welcher 1806 beim 


Fürſt v. Hohenloheſchen Infanterie Regiment 
geftanden, in franzöſiſche Gefangenſchaft gerar 


then, dann in holländiſche Dienſte getreten 
und als Voltigeur des 124ſten franzoͤſiſchen 

Regiments 1812 mit nach Rußland marſchirt 

ſein ſoll; 

N Carl Gideon Hübner aus Neiffe, geboren 
den 24ſten Oktober 1799, welcher 1813 ſich 
von hier entfernt und in ruſſiſche Dienſte ges 
gangen ſein ſoll; 

10) Joſeph Franz Valentin Effenberger aus 
Neiſſe, geboren den 6. Juni 1792, welcher 
1820 bei der 8. Pionier-Abtheilung zu Co⸗ 

blenz geſtanden, als Invalide entlaſſen, dann 
zu Verden im Zuchthauſe geſeſſen und am 
21. Mai 1821 entlaſſen worden; 

11) Carl Günther aus Beutmannsdorf, geboren 
den 5. April 1790, welcher 1808 oder 1810 
als Bäckergeſelle ausgewandert und 1812 zu 
Petersburg zum Soldaten ausgehoben worden 

N fein ſoll; 

12) Johann Gottlieb Vogt, Schloſſer, geboren 

den 30. April 1787, welcher 1813 von hier 
nach Wien gegangen ſein ſoll, und 

18) Anton Alois Michael Tarne, geboren den 3. 
September 1801, welcher 1823 als Bäckerge⸗ 

ſell von hier auf die Wanderſchaft gegangen iſt; 

ſo wie, falls ſie nicht mehr am Leben ſein ſollten, 

die von ihnen etwa zurückgelaſſenen, unbekannten 

Erben und Erbnehmer hierdurch öffentlich vorgela⸗ 

55 ar binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 
u 

5 den 27ften Januar 1837 

Er 1 9 Uhr - 

zageſetzten Termine im Parteienzimmer des unter: 

lich nen Gerichts oder in deſſen Registratur ſchrift⸗ 
ſung Ki perföntich zu melden, und weitere Anwei⸗ 
klärung dewärtigen, widrigenfalls auf Todes⸗Er⸗ 
der Verſchollenen, und was dem anhängi 
nach Vorſch 3 ngig, 
eiffe rift der Gefege erkannt werden wird. 
f Kinden 15. Februar 1886. 
Agliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


rr 


Oeffent i 

Der 1 
deſſen Braut, Amalie Loui ; 

ife Chart. T ſchierſchky 

15 Canth, haben vor Einſchreitung ihrer Ehe die 

ach dem an dem Orte ihres Wohnſitzes geltenden 


che Bekanntmachung. 


undarzt Johann Friedrich Gutſch und 
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Casparſchen Kirchen Rechte unter Eheleuten ein⸗ 
tretende Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs, 
in Beziehung auf ſich und dritte Perſonen, durch 
gerichtlichen Vertrag ausgeſchloſſen, was von uns 
zufolge ergangener Delegation hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. i 
Zobten, den 7. Oktober 1836. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bürger und Branntweinbrenner Franz Ge⸗ 
walle und feine Ehefrau Johanne Marie Eliſa⸗ 
beth geborne Vorchwitz, verwittw. Gammert (Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 12 wohnhaft), haben die Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 43. Oktober 1836. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 

Krüger. 
Edietal⸗Citation. 

Der aus Giecerzin (Neudorff), Creutzburgſchen 
Kreiſes, gebürtige Revierjäger Jo ſeph Groſſer, 
welcher ſeit dem 1. Juni 1818, bis zu welcher 
Zeit er durch 1 ½ Jahr bei dem Amtsrath Kühne 
in Wanzleben gedient, verſchollen iſt, und deſſen 
unbekannte Erben werden aufgefordert, ſich in dem 

auf den 11ten April 1837, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Giecerzin anſte⸗ 
henden Termine ſchriftlich oder perfönlich zu melden, 
und das Weitere zu gewärtigen, widrigenfalls der 
Erſtere für todt erklärt und ſein Vermögen den 
ſich als ſeine Erben Legitimirten ausgeantwortet 
werden wird. g 

Reichthal den 1. Juni 1836. 

Das Graf Heinrich von Strachwitzſche Gerichts-Amt 
I für Giccerzin. 
Trespe II. 
Korbmacherwiethen-Verkauf. 

In dem Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz, 
und zwar im Antheil Tſchechnitz, ſoll am Tten 
November c. früh um 9 Uhr, mehreres in 
Looſe getheiltes Korbmacherweidig, ohnweit der 
Tſchechnitzer Holzablage, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den; Kaufluftige werden eingeladen, im daſigen Holz⸗ 
ablage⸗Häuschen zur beſtimmten Zeit zu erſcheinen. 

Zedlitz, den 24 Oktober 1836. 

Königliche Forft = Verwaltung. 
Jäſchke. 


Auktion. 

Am Siften d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlergaſſe, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und 11 Ds. Flaſchen Rau 
de Cologne öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, den 27. Oktober 1836. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Aukti o n. 
Am 1. Novbr. C. Vorm. um 10 Uhr ſollen auf 


der Zucker⸗Raffinerie im Bürgerwerder 
7 Ballen Hopfen 


öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 28. Oktober 1836. 
a Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


—— 10 ä — — — 
Von Herrn Schömberg, Weber & Comp. 
in Leipzig, Haupt⸗ Agenten der brittiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 
West of Scotland in Glasgow, 
ift mir die Agentur für hiefigen Ort und Umge⸗ 
gend übetragen worden. 


Gebäude, Waaren, Mobilien ꝛc., ſowohl in Städ⸗ 
ten als auch in Dörfern und auf dem platten 
Lande hieſiger Gegend unter Ziegel-, Schiefer⸗, 
Schindel⸗ und Strohdachung, zu den billigſten Prä⸗ 
mienſätzen, für obige Geſellſchaft, welche den In: 
tereſſenten durch ihr großes Kapital die ſicherſte 
Garantie bietet, an, und bin zu jeder nähern Aus— 
kunft mit Vergnügen bereit, indem ich um leb⸗ 
hafte Theilnahme eggebenft bitte. ; 
Tarnowitz, den 24. Oktober 1836. 
Joh. Bannerth. 


Englische Metallfedern 
(New-York-Fountain-Pen ) von neu erfunde- 
ner Composition, mit 3 Spalten, welche sich 
vermöge ihrer Ausdauer und schönen Ela- 
stizität bei grosser Wohlfeilheit für den Bu- 
reau-Gebrauch ganz besonders eignen, und 
bereits die vielseitigste Anerkennung fanden, 
empfing eine neue bedeutende Sendung, und 
verkauft solche wie bisher 
die Karte von 12 Stück für 5 Sgr. 
bei Abnahme von grösseren Partieen mit Ra- 
batt die Papier-Handlung 


F. L. Brade, 


am Ringe Nr. 21, dem Schweid- 
nitzer Keller gegenüber. 


Ich nehme demnach Verficherungs: Anträge auf 


Tuch⸗ Ausverkauf, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuch⸗ 
haus-) Nr. 5. 

Ein Lager feiner, mittler und ord. 
Tuche, auch Damentuche in modernen 
Farben ſind mir zum Verkauf überge⸗ 
ben worden, und ich bin, da es ein wirk⸗ 
licher Ausverkauf iſt, um damit mög⸗ 
lichſt ſchnell zu räumen, ermächtigt, 
dieſe Waaren, ſowohl en detail als in 
Partieen ; 

zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 

Breslau, im Oktober 1836. 

J. F. Köhliſch. 


Nützliche Anzeige. 

Auf die angeſtellte Beobachtung des Dr. Ch. 
Conrad Weiß, Phyſikus des Kreisamtes Frei⸗ 
burg, daß das aus arabiſchem grünen Kaffee be⸗ 
reitete Pulver zur Räucherung, hauptſächlich in den 
Zimmern, eines der wirkſamſten Schutzmittel gegen 
Anſteckung, üblen Geruch und ſchädliche Ausdün⸗ 


ſtungen ſei, ließ ich mir es angelegen ſein, und es 


iſt meinen Bemühungen gelungen, eine kleine Sen⸗ 
dung dieſes nützlichen präparirten Kaffee-Pulvers 
von auswärtig zu beſchaffen, und es offerirt das 
Kräuſel zu 4 und 6 Gr. mit näherer Anweiſung: 
Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


FCC 4 
Ausverkauf. 

Um mit mehren Artikeln mei⸗ 
nes Waaren⸗Lagers zu räumen, 
habe ich verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, welche der Mode nur um 
einige Monate nachſtehen, zurück⸗ 
geſtellt, und verkaufe ſolche zu 
g bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
4 Heinrich Auguſt Kiepert, 
Ring Nr. 18, dem Fiſchmarkt 

gegenüber. 
S. 8 8 
Bekanntmachung. 

Vor kurzer Zeit hat ſich bei dem Unterzeichne⸗ 
ten ein Vorſtehhund, männlichen Geſchlechts, brau⸗ 
ner Farbe, mit einem ſchmalen weißen Streifen 
auf der Stirn eingefunden. Derſelbe iſt am 19. 
Oktober c. wieder entlaufen und auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe in Pangau, Kreis Oels, eingefan⸗ 
gen worden, der etwaige Eigenthümer beliebe ſich 
jedoch gefälligſt direkt an mich zu wenden. 

Eisdorf bei Namslau, den 24 Oktbr. 1836. 

Fiebig, Gutspächter. 


Nachdem ich mich mit meinem älteſten Sohne 
Wilhelm Kloſe, welcher feine Majorennität er⸗ 
reicht und meinen väterlichen Erwartungen auf 
keine Weiſe entſpricht, in Abſicht des ihm zuſtän⸗ 
digen mütterlichen Erbvermögens vollſtändig aus⸗ 
einander geſetzt habe, ſo ſehe ich mich in die Noth⸗ 
wendigkrit verſetzt, hiermit wiederholt öffentlich be⸗ 
kannt zu machen, daß ich Schulden, die er ohne 
meine ausdrückliche Genehmigung kontrahiren ſollte, 
niemals bezahlen werde, daher ich Jeden vor un⸗ 
zeitigem Ereditgeben an meinen genannten Sohn 
hiermit warne. c 

Landeck, den 29. Oktober 1836. 

Der Stadt⸗Chirurgus Kloſe. 
Hausverkauf in Namslau. 

Ein maſſives Haus, innerhalb der Stadt 3 
Namslau, vorzüglich feſt gebaut, von gro- J 
? Gem Umfange, gut gelegen und mit allen 7 
Bequemlichkeiten verſehen, welches ſich zur \ 
annehmlichſten Wohnung einer Herrſchaft 
7 ſowohl, als zu jedem öffentlichen Geſchäfts⸗ J 
7 betriebe und bedeutenden Fabrik⸗Unterneh⸗ 
a men in jedem Betracht eignet, ift für einen & 
& civilen Preis aus freier Hand zu haben, & 
und das Nähere bei mir zu erfahren. ü 
Breslau, den 28. Oktober 1836. 

Ignatz Jakobi, 
Blücherplatz Nr. 2. . 
ee 

Die neueſten Modells zu Damen⸗Hüllen und 
Oberröcken erhielt und macht, wie bekannt, ſelbe 
zu den billigſten Preiſen. Grüne Baumbrücke 
Nr. 1. Die verw. Sekretär Kaulfuß. 


— 


Snaawsgageness 
C 000000 CHOHOHOHON 


8 


—— 


N 


> 


3544 


4 VAeußerſt wohlfeile Waaren! = | 


Wie verkaufen feine vergoldete Taſſen, welche 2, 3, 4, 5, 6 Thlr. gekoſtet haͤben, nun für 1, 
Sge. an; neuſilberne Eßlöffel 10 Sgr.; das Paar neuſilb. Anſchraubſporen mit 4 Schrauben 12 
oder Zeitungshalter 1 Thl.; das Dutzend ächte Windſorſeife 7½ Sg.; Leuchter, welche 1 
Sgr., 1, 1½ Thlr.; Leſepulte, ſonſt 2, 3, 4, 5 Thlr., jetzt nur 1, 1½, 2 Thlr.; 
ausgezeichnet ſchöne Schachſpiele 2 Thlr.; Damenköberchen, Taſchen oder Käſtchen, 
Wachsſtockbüchſen von 4 Sgr. an; ſilberplatt. Propfen 1Y, Sgr.; 
Sgr.; Börſenbommeln und Reifen à 1½ Sgr.; Lotto- und S 


der Fuß zum 


N fonft 1,225 3, + 
geſchmiedete Bügelplätteiſen 1%, 
chimmelſpiele à 7½ Sgr.; rothe Königs⸗Räucherkerzen 7½ Sgr. die Schachtel; zuver⸗ 


1%, 2, 2½ Thlr. Zuckerdoſen von 2% 


1 T9 ½% Sgr.; aus Bronce gearbeitete ſehr fchöne Journale 
3 Thl. gekoſtet haben, nun für 22½ Sg. Fließ mappen 20 


Abwaſchen geeignete Goldleiſten von 1 ¼ Sgr. anz 
Thlr., jetzt nur 10, 15, 20, 30 Sgr.; beyr. 


2 Thlr.; Bronce-Börſenſchlößchen 2½, 3, 4, 5 


läſſige Barometer 2%, Thlr.; das Dutzend Studirlampendochte 1 Sgr.; zu allen übrigen Lampen ohne Ausnahme das Dutzend 2 Sgr.; Bronce 


Glockenzüge von 7½ Sg. an; Schreibzeuge in 20 verſchiedenen Formen von 10 Sg. an; Brieftaf 
1 Thlr.; Rauchtabacksdoſen mit ſaubern Gemälden 10 Sgr.; das Paar Geſundheitsſohlen 3 Sgr 
Thlr.; Greinerſche Thermometer 17 Sgr., 1 Thlr.; eiſ. Ketten mit Kreuzen, 3, 5, 7 Y, Sgr.; Lutterprober 27 
ketten 15, 20, 25 Sgr., 1 Thlr.; das Paar Bronce⸗Mantel⸗ oder Hüllenſchlöſſer von 2 ½ Sgr. an; eine Feldmeßkette 1 
lakirten Schirmen und Cylindern 25 Sgr.; Schwarzwalder Viertelſtundenſchlag-Uhren mit 
weißgeſtreiftem Drillich 2%, Thl.; das dazu paſſende Kopf⸗ oder Keilkiſſen 1%, Thlr.; Gürtelſchnallen, welche 1, 2, 8, 
10, 15, 20, 25 Sgr., 1 Thlr.; die große Fl. ächt köln. Waſſer bei Entnahme von 1 Kiſtchen, worin 6 Flaſchen, 
1½ Sgr.; Halsbandſchlößchen 1¼ Sgr.; das Paar lange weiße Glacé⸗Damenhandſchuhe 15 Sgr.; reine Roßhaar-Matratzen 7% 
1%, 1½ Thlr.; engl. Sattel mit 3 Gurten und Bügelriemen 
Thlr., ſonſt 18, 20, 24 und 30 Thlr.; Kopfbürſten 5, 10 Sgr.; eiſerne Garnwinden 1 Thlr.; Pfeifenabgüſſe 2 Sgr.; 
tarleuchter, das St. 3, 4, 6, 7 Thlr.; Wachsſtockſcheeren 15 Sgr. und ſehr viele andere ſehr ſchöne Gegenſtände 


hüte neuſter Form 1, 1%, 1%, 2 Thlr.; Chabracken 1, 


— 


chen 7 Sg.: feine metallne Kinderſäbel, 20, 25 3 
J Theemaſchinen, fonft 25, 30 Thlr., jetzt nur 


. Sgr.; lange feine vergoldete Halk 
½ Thlr.; Wandlampen mil 


Wecker 4½ Thlr.; reine Seegras⸗Matratzen von roth und 


4, 5 Thlr. gekoſtet, jetzt nur 
nur 6 ½ Sgr.; Schlüffelhaden 
3 Thlr.; Herren? 
nur 12%, 13, 14, 19 
Bierwaagen 10 Sgr.; Al⸗ 
zu ſolchen ſehr niedrigen Preifen. 


Hübner und Sohn, eine Treppe, Ring⸗(Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und werthgeſchätzten Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich mich erſt 
ſeit Kurzem etablirt habe, und bitte alle hieſige und 
auswärtige Gönner und Freunde, mir ihr geneigtes 
Wohlwollen zu ſchenken, verſpreche auch bei promp⸗ 
ter und reeller Bedienung die möglichft billigſten 
Preiſe. W. Heintz e, 

a Damenkleider⸗Verfertiger, 
wohnhaft: Ohlauer⸗Straße Nr. 19. 


Damen ⸗Putz 

nach den neueſten aus Wien und Leipzig 
empfangenen Modellen, wird prompt und zu 
ſehr billigen Preiſen angefertiget, bei: 
er Eliſabeth Gammert, 8 
Ohlauer Straße Nr. 20 im erſten Stock. © 
EEE DN 

Reife Quitten und Weintrauben, ſo wie Pfir⸗ 
ſich⸗, Weichſelkirſch⸗, ſüße Herzkirſch- und Apri⸗ 
koſenbäumchen, hochſtämmig wie in Franz gezogen, 
ſind vor dem Oderthor in der Salzgaſſe Nr. 5, 
im ehemaligen Haakſchen Bade zu haben. 


Blumenzwiebeln. 


Echte Harlemer (nicht hier gezogene) gefüllte 
und einfache Tulpen, für den Garten; desgl. Hya⸗ 
zinthen, Tazetten, Narziſſen ꝛc. empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. Um Namen ⸗Verwechſelung 
zu vermeiden, bitte ich auf meinen Vornamen 
(Julius) zu rückſichtigen. 


Julius Monhaupt, 
Neue Saamenhandlung, Albrechtsſtr. 
1 Nr. 45. 
33% 96002000 
Cigarren - Abfall 3 
FE 
das Pfund 10 Sgr. 
(in Paketen, auch loſe) 
ein anerkannter kräftiger und vorzüglich ſchön 
riechender Rauchtabak, — empfiehlt: 
0 die Tabak⸗Fabrik von 
Aug 


ust Hertzog, 


Schweidnitzer Str. Nr. 5. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß von nun an alle Sonntage 
ein gut beſetztes Konzert in meinem Saale ſtatt⸗ 
findet, wozu ich höflichſt einlade. 
Fuchs, Koffetier, 
Ohlauer Thor, Mauritiusplatz Nr. 4. 


Ein Flügel⸗Inſtrument von ausgezeichnetem Ton 
und ſehr ſchönem Aeußern mit 7 Oktaven, von 
dem bekannten Inſtrumenten-Macher Schubert 
verfertigt, ſteht billig zu verkaufen: Nikolai⸗Str. 
Nr. 33. Das Nähere im Gewölbe. 


Ein Mantel iſt gefunden worden; der ehrliche 
Finder wünſcht denſelben an den Verlierer abzu⸗ 
geben. Brabenitz, Drechsler⸗Meiſter, 

Nikolai⸗Straße Nr. 67. 


— — — — — — 

Sollte Jemand wünſchen, an einem zum höhern 
Militär- Dienſt vorbereitenden Lehrkurſus Theil zu 
nehmen, ſo giebt über die näheren Umſtände und 
Bedingungen Auskunft, und zwar täglich von 2 
bis 3 Uhr: der O.⸗L.⸗G.⸗Regiſtrator Vogel, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 52. 


Bw 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglid), mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., fur die Zeitung allein 1 Thaler 
Königl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet 


Das Viertel⸗Loos Nr. 75818 d. Ster Klaſſe 
74ſter Lotterie iſt dem Spieler abhanden gekommen. 
Schreiber. 


Jeanette Kobler, Artiste de danse, giebt 
ſich die Ehre zu benachrichtigen, daß ſie auch die⸗ 
ſen Winter Tanzunterricht ertheilt. Darauf Re⸗ 
flektirende werden ergebenſt erſucht, ſich Schuh⸗ 
brücke Nr. 77 im erſten Stock zu melden. 


Schau-Münzen 
neuerer Art, zu Pathen- und Konfirmations⸗Ge⸗ 
ſchenken ſich ſehr wohl eignend, verkaufen in Gold 
und Silber zum billigſten Preiſe: Hübner & 
Sohn, Ring Nr. 32 eine Treppe, (Kränzel⸗ 
Markt⸗Ecke). 


Blank⸗Leder, 
ſo wie Geraer Kalbleder, empfiehlt wohlfeil: 
B. Perl jun., 


Schweidnitzer-Straße Nr. 1. 
Zur gütigen Beachtung. 


Die am 24. und 27. d. M. annoncirten fein: 


iſchmeckenden marinirten neuen Heeringe find nicht 


im Hauſe des goldenen Leuchters, Oderſtraße Nr. 
16 zum Verkauf, ſondern im Spezerei⸗Verkaufs⸗ 


Gewölbe bei 
C. F. Rettig. 


Großes Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden bei f 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


Ein neuer, elegant gebauter Staatswagen iſt 
billig zu verkaufen: Schuhbrücke Nr. 43, beim 


Lohnkutſcher Herrn Böhm. 


Ein ganz gedeckter Wagen geht den 30ſten und 


N 31ſten d. M. nach Berlin: Reuſche⸗Str. Nr. 26 


im fliegenden Roß. 


Zu verkaufen iſt ein blauer ſogenannter Karbo⸗ 
nari⸗Mantel ohne Aermel, für eine Mittelperſon: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14 zwei Stiegen hoch 
in Nr. 2. 


Stralſunder mar. Bratheeringe 


erhielt die erſten und offerirt: 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Montag den 31. Oktober, findet bei mir ein 


gemeinſchaftliches Wurſt-Abendbrod ſtatt, wozu 
ganz ergebenſt einladet: 
Kappeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17 


Gute und bequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach 
Berlin, zu erfragen: 3 Linden, Reuſche Straße. 


SFF TTT 
Ein gut gelernter Staar iſt zu verkaufen: 
Kirchgaſſe Nr. 10 vor dem Nikolaithore. 


— — n — —— 
Altbüßer⸗Straße Nr. 39. eine Stiege vorn 
heraus iſt eine bequeme Wohnung für einen, auch 
zwei Herren zu vermiethen und Bald zu beziehen. 
—————— EEE TER A ——— —————————— 


Auf einer lebhaften Straße, ift ein fehr anſtän⸗ 


dig meublirtes Zimmer, zum Abſteige-Quartier 


oder auch auf Monate zu vermiethen und auf 

Verlangen auch bald zu beziehen. Näheres in der 

Expedition dieſer Zeitung. 

— — 
Ring Nr. 11 ſind fortwährend meublirte Stu⸗ 

ben auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 


then, bei R. Schul ze. 


Zu vermiethen. Eine Handlungsgelegenhelt 
auf dem Ringe, beſtehend aus einem offenen Gr 
wölbe nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und 
mino Weihnachten zu beziehen. Die Bedingun⸗ 
gen und alles Nähere weiſet nach: > 

Aug. Herrmann, Ohlauer Str. Nr. I 


Ein nett möblirtes Zimmer, mit der Nusſicht 
auf die Leinwandbuden, iſt billig zu vermiethen, 
Riemerzeile, Zter Stock, Nr. 23. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen eine Stube 


mit Meubles, vorn heraus, für einzelne Herren: 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53 drei Treppen hoch. 


Angekommene Fremde. 


Den 2. October. Drei Berge: Hr. Kammerhr⸗ 
Graf v. Tyßkiewicz a. Rußland. 9 Gans: 0 
Rittmſtr. a. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Kfm. 
wicz a. Warſchau. Hr. Kfm. Zenneg a. Reichenbach. 7 
Gold. Krone: Hr. Lieut. Beyer a. Landeck. — Gold. 


Baum: He. Gutsb. Graf v. Potworowski a. . 
preſſe. Hr. Rittmſtr. v. Igenpliz aus Sag Hr. 
Kfm. Germershauſen a. Glogau. Hr. „Junge a. 


Reichenbach. Hr. Fabr. Beyer a. Gnadenftei. — Zmwel 
gold, Löwen: Herr Paſtor Barchewitz a. Graͤnowitz. 
Hr. Part. Traube a. Toſt.— Deutfhe Haus: Hr. 
Lieut. v. Podewils a. Berlin. Hr. Part. Brenner aus 
Warſchau. Hr. Apoth. Maverhauſer aus Colditz. Hr. 
Kfm. Fuͤrſtenberg a. Warſchau. Hr. Kfm. Weiſe aus 
Kaliſch. Hr. Fabr. Werner a. Gnadenfeld. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. v. Schickfuß aus Rudelsdorf. Ht, 
Sber⸗Inſp. Irgan 2. Schweidnig. — Rautenkranz“ 
Hr. Gutsb. v. Aulock g. Pangel. 


Blaue Hirſch: Hr. 
Gutsb. v. Leckow a. Gubrau. Hr. Oberamtm. Müller 


Borganie. Hr. Faͤrber Sommerfeld aus Konin. 
Jusp. Willineck a. Ratibor. W ReNE 
Weiße Storch: Fr. Gutsb. v. Walewskg aus Pag. 
Hr. Kfm. Fraͤnkel aus Fü. — Gold. Zepter: Hr. 
Sutsb. v Enlerzydi aus Gomiza. — Große Stuber 

r. Gutsb. v. Lubienski a. Kamionka. „ 
Privat⸗Logis: Am Ringe 11. Fr. 9 Kuliſch a. 
Brieg. Malergaſſe 31. Maler Lang a. Dresden. Hum⸗ 
merey 3. Hr. Bürgermeifter Trollge aus Wanſen. Bi⸗ 
ſchofftraße 16. Hr. Gutsb. v. Lieres a. Wilkau. 


Getreide⸗ 


Preiſe. 


Breslau den 28. Oktober 1836. 


Höch ſt e r. Mittleren Niedrigfer. 
Waizen: 1 Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Ktlr. 22 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sge. 6 Pf. — Atlr. 17 Sgr. — Pf. 


Ger ſte: 
— Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: 


7½ Sgr. 
ei 


— Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 


Abonnements⸗Preis fuͤr dieſelbe 
Die Chronik allein koſtet 20 
Preiserhöhung ſtatt. 


— Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 
6 Pf. 


in Verbindung mit ihrem 
Sgr. — Für die durch die 


— Rtlir. 9 Sgr. 


Hr. 
Hr. Kfm. Beyer a. Zuͤlz. 9 


